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REVOLUTION, 
FREIHEIT, 


BROT! 


Ein Bild, das ich nie vergessen werde, enerollie sich, als 
plötzlich regen fünf Uhr nachmittags in unmittelbarer 
Nähe des Gefängnisses mehrere Gewehrsalven krachten 
und anschließend auf dem Gelände dee Pesung laute 
Schreie und Rufe: „Kreiheit‘— Brot -- Revolution!“ sich 
vernehmen ließen. Wie durch elektrischen Strom getrie- 
ben, brachte mich dus in die Höhe. Ich ergriff einen Sche- 
mel und schlug kurzerhand in den sechs bis acht Fenstern 
sämtliche Scheiben ein. Klirrend rasselten lie Scherben 
zu Baden. „Hallo, Kameraden, her mit dem ‘Tisch, ange 
faßtl" Soviel Mann Platz hatten, den Tisch zu fassen, 
rammıten ihn mit seiner bohlenartigen schweren Platte 
gegen die Tür. Allen brannte ‚die helle Empörung aus den 


Augen. - „Hinaus, Kameraden! Oder man wird uns wie 
Hunde nen niederknallen!” — Immer wuchtiger 
elle, wc eye Wir Te. Dina Liale willtserie ah. 
Die Tur bog sich durch die Wucht des Rumnens. No 


gal> sie nicht nach, „Hau ruck! Hau ruck! Hau - ruck— 
han - rruck!” Ein einziger Strudel brüllender, schreien- 
‚der, schlagender, tobender Menschen, die plörzlich inner- 
halb weniger Minuten aus dem tierischen Stumpfsion, aus 
dumpfester Verzweiflung erweckt waren. Pie Pritschen 
wirbelten im Raume herum, alles ging in Trümmer. Die 
Rebellion steigerte sich von Sekunde zu Sekunde, „Wa 
iae.der Kalfaktor? Wo sind die anderen Schweinehunde? 
Her mit den Lumpen! Her mit ihnen, her mit den Schuf- 
ten" Immer würender krachee der schwere "Tisch gegen 
die ächzende Tür. Das Ganze war wie ein Vulkan, der in 
den nächsten Sckunden ausbrechen wird. Wüstes, schrilles 
Geheul begleitete die rasenden Stöße <les Tisches gegen 
die Jur. Meine Stimme ging unter in dem vierrigstimmi- 
gen Kommando. Alle, auch «die keine Hand am Tische 
hatten, brüllten. Findlich lösten sich die Schlösser aus dem 
Mauerwerk. Als wäre ein Staudamm gehrochen, so stürz- 
ten mit vorgelegtem Oberkörper die heulenden Sträflinge 
über «lie herausgeplatzte Tür, Wer könnte die entsetzlich 
abgemagerten Gesichter wiodererkonnen, wie.sie noch vor 
einer halben Stunde, apathisch dem scheinbar unabänder- 
lichen Schicksal ergeben, aussahen - und : mit weit 
offenem Rachen, mit den kalkigen, mageren, blutleeren 
Händen cin Hofzscheit umkrallt, wilde, rachodurstige 
Scheeie ausstoßend, stürinten sie hinans in die Freiheit. 
Ich hing an der Glocke am Tor und läutere wie wahn- 
sinnig so lange, bis der Strick riß. Dann stärzte auch ich 
durch das letzte Tor in die Freiheit hinaus, warf die Arıne 
hoch in die Yuft und stieß einen Freudenschrei aus: „Re 
vo-burtion!", an dem ich erstickt wäre, wenn ich ihn noch 
länger zurückgehalten hätte, Diese erste Stunde der F 
heit mit ihrem Gefühl überschwenglicher Freude zu schil- 
dern, bin ich nicht imstande, Immer wieder schrie ich das 
Wort hinaus: „Revolution - Re-vo-Iution!“ 
Aller Haß, aller Hunger, vieltausend Stunden Unter- 
drückung, Wut und Verachtung, Frniedrigung, alle 
3chmähungen, das glühendste Schnen.nach Rache, meine 
Angst vor dem Hungertod, alles erduldete Unrecht 
machte sich nun Lufl, explodierte. „Wo sind die Schurken, 
ich bin jetzt ciesenstark. Kommt her, ihr Gesindel, ich will 
euch dutzendweise dus Genick brechen. Kommt dach her 
ihr Banditen, versucht es noch einmal, meing Hände zıs 
fesseln, ich beiße cuch die Gurgel durch.” Arm in Arm 
mit anderen Kameraden und Spandauer Mädchen, die 
große Küchenmesser in den Händen hielten, marschierten 
är zum Rathaus. Dort erwischte unser Trupp einen Of- 
fizier. Im Nu fielen «lie Mäde! über iho her. Ich nahm 
einem alten Landstürmeg untätig dastanıl, das Seiteı 
gewehr weg und schw: 
Lastaute, 


SIN PROLET BRRICHTEM ÜBER DIE NOVEM- 
BERREVOUTTON 1918 


" ber ein Jahr, auf Schritt und 
Tritt Bleistift und Briefblock in 
aauernder Bereitschaft, in der be- 
klemnenden inge meiner Einzimmer- 
Wohnung morgens, vor dem Weg in 
den Betrieb, nach Arbeitsuchluf, 
an allen uanöglichen Orten, in 
Kneipen und Speiseanstalten, in 
Wartesälen, auf Bahnhöfen, bis 
spät in die Nacht hinein, die Näch- 
te hindurch, zen, zwölf und mehr 
Stunden - ohne Interbrechung, 50 
habe ich dieses Buch geschricben." 


Mit diesen Worten beschrieb Ludwig 
Turek 1929 auf dem Klappentext die 
Entstehung seines Buches:"kin Pro- 
let, erzählt" 

Es war eines der eruten Bücher in 
Deutschland, in dem ein. Arbeiter 
seine eigenen Kindrücke vom Klas- 
senkanpf dokumentierte. Als der 1. 
Weltkrieg ausbrach war Turek 14 
Jahre alt. Seins Klterm, arme ieim- 
arbeiter in der Tabakindustrie, , 
hatten ihn als gwölljährigen aufs 
Land geschickt. Dort veräingte er 
sich als Stalljunge, Später arbei- 
tete er als konditorlehrling und 
trat der Sozialistischen Arbeiter- 
jugend bei. Zusammen mit Preunden 
verteilte er Flugblätter gegen den 
Krieg. Die 15 und töjährigen Jung- 
sozialisten studierten in kleinen 
zirkeln die Schriften von karl 
Riebknecht und Kosa Luxemburg und 
führten einen erbitterten kampf 
gegen die SPD-Funktionäre, die den 
imperialistischen Charakter des 
Krieges leueneten und ihn zum va- 
terlänäischen Verteidigungskrieg 
hochjubelten, der auch im Inter- 
esse des deutschen IToletariats 
geführt würde. 


„Nach Berlin!" Dort sollte es noch königstreue Truppen 
geben, die bereits Frauen und Kinder miedergeschossen 
hatten. „Wir werden cuch Schleimscheißern schon zeigen, 


was wir aus cuch machen!“ Wir rasten durch die Straßen 
Berlins, überall stießen wir teich 


Emule Namen nt porno, 


Dieser erst 
Treiheit, wie 


vergebens. nirgends fanrten s rohe. Berlin war 
also in der Hand der Revokıionäre. „Wie sicht's bei dir 
in Stendal aus?” Diese Frage stellte ich mir laut. Ich ber 
antwortete sie sogleich, inderu ich den lführer des Panzer- 
autos zu überreden versuchte, sofort sich auf die Chaussee 


legte mich daneben mit dem Kopf auf die Schwelle. $o 
mußte ich unbedingt ıerken, wenn der Zug anrückte, 
denn «ie Schwelle wäre als ITeınmschuh niche so leicht 


1 mit den Augen die fernsten Licht: 
suchte, um mich an «der ungehinderten Weite zu er 
das war ciue wirkliche 
im Verzen wohltat. N: 


DIE ORDNUNUG HERRSCHT | 


MTEN 


Die SAJ-Genossen 
malten nachts Anti-Kriegs-Parolen 
an die lüuserwände, agitieorten die 
Oberschüler und verteilten in den. 
Betrieben die Parlamentsreden Karl 
Liebknechts, der permanent dem 
preußischen Mmilitarismus und dem 


deutschen Kapital die wahren Inter- 


sson des Proletariats entigegens 
schleuderte, (Nur durch die Arbe 
der sAJ konnte das deutsche Frolc- 
tariat den Kampf Karl Wlebimechts 
im bürgerlichen Farlament verfol« 
gen, da 3 


geheimnis galten. Schon damals 


wurde die Öffentlichkeit abgeschafft, 


als wirklich im Parlament Fragen 


von nationaler Bedeutung diskutiert 


wurden, Wiese Praxis verfolet die 
Bourgeoisie noch heute, siehe Nol- 
parlament im Notstand.) 

1315 wurde Turek zun Militär ein- 
gezogen, Er aritierte im Schi 
graben gegen den Krieg, deser 
und landete schließlich im 
gefängnis. Am 9. November 1918 
brach er zusammen mit den anderen 
Häftlingen aus der Militärhaltan- 
staltb aus. 


In dem Artikel "Die Ordnung herrsch 


in Berlin" ( 883 Nr, 47,5, 4) be- 
richteten wir über die Intstehung 
des "Vollzugsausschusses des ill 
galen Arbeiter- und Soldatenrats 


Wir dokumentierten Karl Liebknechts 
Tagebucheintragung über die Abwier- 


lungspolitik der linken Sozialde- 
mokraten (USPV) und den Verlauf 
d Känpfe in Berlin. In der Fort- 
setzung in 863, Nr. 48,5. 9 "Wie 
schätzte Rosa luxemburg die Noven- 
berrevolution ein?" veröffentlich- 


ten wir Rosas Analyse über den Cha- 


rakter der Novemberrevolulion. Der 
Augenzeugen Bericht "Revolution, 
Freiheit, Brot!" von Ludwig Turek, 
bestätigt Kosas kinschätzung. 


ne wahre Freude, 
Zeit kamen Bisenbahner, 


Beginn des 1. Weltkrie- 
ges die Parlamentsreden als Staats- 


orte 
itÄr- 


h auf ein vorheisauscender 


nach Stendal zu machen. Der sagte, ich sei verrückt! Dar- 
auf verließ jch das Pa uto, um vom Lehrter Bahnhof 
aus nach Stendal zu gelangen. Züge fuhren nicht. Ich ging 
zu Fuß, bis ich nach Charlottenburg kam und dort ein 
Auto erwischte und mitfuhr. 

Ich war wieder in Spandau. Nach etwa einstündigem 
Marsch in Richtung Wustermark begegnete mir eine 
marschierende Maschinengewehrkorapanie mit mehreren 
schweren MG in Richtung auf Berlin, Sie kamen vom 
Truppenübungsplatz Döheritz. Ich schlich hinterher, Da 
rasselte ein T.astauto, voll besetzt mit Soldaten, heran aus 
der Richtung Berlin. }3s fuhr in einem becienklichen Zick- 
rrckkurs ohne Licht. Mit einem Satz war ich hinauf und 
forderte, «die Maschinengewehrkompanie zu überfallen. 
Vergehens, Die Kameraden waren betrunken und dach- 
ten trotz röichlicher Bewaflaung nicht daran, ineinem 
Wunsche zu folgen. Sic wären auf der Fahrt nach Ham- 
burg; dort hätten die Kulis alles schon kurz und klein 
gemacht. Noch einen ganzen Ballan Rum besaßen sje, der 
wurde in Trinkbechern verschenkt, Immer unsicherer steu- 
erte der Fahrer den Wagen, denn er war ebenfalls stark 
betrunken. Man gab ınir einen Becher voll Rum, ich 
schmiß ihn voller Wut über Bord. Zehn Sekunden später 
flog ich hinterher. Man hatte zu diesem Zweck das Auto 
nicht. abgestoppt; in voller Fahrt landete ich zwischen zwei 
Chausseebäumen und mußte es als ein Glück betrachten, 
daß ich mit heilen Knochen davankam. Doch war mein 
rechtor Puß verstäucht. [umpelnd zog ich meine Straße, 


Ta kam mir plötzlich eine Idee: Ob nicht duch von 
Wustermark aus, «lem großen Verschichebahnhof, eine 
Möglichkeit zum Portkomwen zu erhaschen sei? An einer 
Straßenüberführung stand ein Bahnwärterhaus, Mit der 
Faust trommelte ich den schlafenden Bahnwärter wach. 
- „Fahren Güterzüge in Richtung Hannover?” - „Nee) Is 
doch alles Jahmjeleccht, cı jeht ja alles drunter und deü- 
ber, ick weeß nich, wau «lat noch werden soll hier!“ - Ich 
frage, ob vielleicht Schienen anfgerissen sind öder Brücken 
kaputt. Nee, davon wecl Auen e schlage 
ich die 'Yür ins Schloß und hö 


much, 
Gewiß, ich war ein wunderlicher Geselle in minor 
lingsklnft. Durch Nacht und Wind stolperte ich 
den Schienen enlang zum Verschiebebahnhof Wuster- 
mark. 


das Fahrpersonal des Güterzuges. Man hielt es für selbst- 
verständlich, daß man mich mitnehmen müsse. Der Zup- 
führer opferte seinen Topf Kartoffelsalat. Ich verschlang 
ihn 'mit einer Geschwindigkeit, die ich beutg selbst kaum 
noch für möglich halte, Ys war noch jemand im Wagen, 
der hatte gerade Zeit, aus seinem Leui eine Zigarette zu 
entnchmen, sie an den und day Ktul weugzustecken, 
es wieder aus der Tasche zu holen, um mir eine Zigarette 
anzubieten, donn ich hatte bereits gespeist. 

Mehrmals hiele der Zug, Nach drei Stunden stand er vor 
den Finfahrtssignal «des Stendaler Balınhofes. Es hielt 
mich nicht mehr im Zug, ich sprang ab und lief inı Dauer- 
lauf zum Bahnhofsgebäude, Arbeiter-und-Soldaten-Rat! 
Also auch hier) - „Wo ist der Oberst Krause?“ - „Den 
haben Matrosen weggeschleppt und bei Hämerten von der 
Brücke herunter in die Llbe geschmissen!“ - „Bravol" 
Spärer habe ich erfahren, daß er leider gerettet wurden 
ist, 

Etwas beruhigt ging ich nach Hause, Nur meine Schwester 
wat anwesend, ste mir, daß mein Vater in Berlin 
und meine Mutrer san, einem Dorf an der Klein: 
bahn Stendal-Arendsee, Wann der Vater zurück- 
komme, sei unbestimmt. }ie Mutter käme bis Mittag zu- 


rück, — Ich ging zum Kleinbahnhof, wan meine Mutter ab- 
zuholen. Sie stieg ans dem up, ich stellte mich gerade 
vor ihr auf. Sie sah mich groß an. Trotzdem sie mich 
erst vor einem halben Jahr geschen hatte, erkannte sie 
mich nieht. „Mutter! Hrkennst du mich nicht mehrl?“ 
„Junge, das bist du?!” Nitige Tränen tropften a, 
Augen. „Wic sichst du denn aus, mei 
verhungere bloß, Mutter.” -- Wie cin Wiesel lief sie mit 
mir nach Hause. Als hätte sie Angst, ich könnte auf dem 
noch ganz verhungern, packte sie im Gehen eine 
Schnitte Brot und einen Wurstzipfel aus. Alles Eßbare ver- 
schwand it meinen Magen, als wäre er unergtündlich. 

Jch saß gerade bei einer großen Pfanne Bratkartoffeln, 
als es an die Tür klopfte. Auf ein leiser „Herein“ meiner 
Mutter stapfle mein Preund Theodor Hoffmann in die 
Stube, In großem Bogen warf er «len Yornister in die Ecke, 
und schon umarınten wir uns. Er harte gleich mir die Re 
volution ‘schon lange vorweg en une seine letzten 
Wochen als Soldat auf der Eiscubahn in Belgien und im 
Rheinland verbracht. Von einem Urlaub war er nicht an 
die Front zurückgekehrt, sondern hatte, ewig seine Truppe 


bereits vergessen, guchend, die Revolution sm Bahnabteil 


abgewartet. 


Revolvton auf oem 
Pahrkef: Warleı 


woder LIunger nach Müdigkeit. Der Weg wird mir furcht- 
bar lanp. Obgleich ich die Lichter des Balmlıofes am ori- 
zone leuchten sche, komme ich ewig nicht hin. Ich hause 
sr so über lie Schwellen, dann laufe ich ek auf 
den Schit: sche s Bahn- 
dam ist nun 2 L 
Hitze ic! ste. Unerträghich! Während die Revolution 
in ganz Weurschlaud in hellen Flanm 
sehlägı, hier auf dem öden Babnkörper allein untätig spa 
sierenzugehent Die Zunge klebt im Malse fest. Mein Atenı 
gehg wie eine Maschine, Ta fee unm. h, ich kann nicht 
Iar/gsam gehen. Tch muß an der Gr wischen Umfalten 
erhalten weiterhetzen bis zum Bahnhof. 

‚ahahner wird angehalten und gründlich ausge 


Lin 


Feng = k 1 Lauf zum Spree 
ehr ein Hi Wann? Um fünf?" „Na um 
fünft In dei 2owei Uhr 


gleich!" So war ich schem neun Stund 
ließ den Mann nicht eher laufen, als Di 
Schienensuaap peasigt hatte, auf dem der Z 


dem ich such Stendal gelangen solle. Jerzu, wa ich wullte, 
daß ıch drei Stunden zu warten hatte, packte mich die 
Müdigkeit eo Balnschwelle schleppte sch herbei, 
sie zwischen die Räder eines Wagens auf die Schienen und 


h Schnell wurde noch etwas gespeist, und dann schwirrten 


ir ab. s 3 
Die Umwälzung war in Stendal bereits beendet. Die nin- 


stigen Großschnanzen und Hurraschrejer stellten sich 
schnell auf den berühmten Baden der gegebenen Tat- 
sachen und blieben dort so Fange als alcs Inventar, bis 
sie von den Soziallcuekraten mit der Nationalversamm- 
lung wieder her werpeholt wurden. Hofmann und ich 
wurden vom Soldarenrat zum Kommando des Gefunge 
nenlagers geschickt, unı Jortselbst «lie alten Teute abzu- 
lösen. Wie hatten ws aus rotem Tuch Kokarden gemacht 
rogteg bei lem diensrhabenden Feldwebel, «ler bei 
irmern noch keine toten Kokarden geschen 
das größte Aufschen, und über unsere wepgelassene 
Ehrenbereipung konnte er sich otlieher schnauziger Warte 
nicht enthalten. Darauf hatten wir schon lange gewartet. 


Wie gifipe Kröten spuckten wir die unflängsten NE 
über ihn ans. Das trotz der Revolution ehrerbietige 1 er- 
$ sonal der Schreibstube sperrte die Mäuler auf. Zum 
€ Schluß erklärten wir dem verdatterten Fohlwehel, er solle 
3 einen Scheißchreck selber machen, schlugen die "Tür zu 
und trabten pemächlichen Sehrittes wieder ab. Bemerken 
muß ich noch, daß wir uns zuvor von der Lagerkammmer 
2, neue Sachen neben ließen. Wir gingen zurück zum Ar- 


beiter-und-Suldaten-Rat und erzählten dert, wie wenig 
Lose wir verspfirten, bei dem Farzken dla deaufben Soldat 
zu spielen. Man bedeutete us, ruhige wieder Iıyausaue 
gchen, Dienst brauchten wir vorläufig nicht. zu machen, 
Soba nicht eine genägende Anzahl jüngerer Leute zur 
Stelle wäre, könnte man ja doch die Alten nicht ontlaxsen, 
Wir gingen aber erst auf einen Tanzsan 
Nach Mitternacht tarkelten wir Langsam anf das eiwas aus: 
wäres Iegende Lager Jos. Bin Posten ve rlangte einen Aus- 
weis, Da hast woll 'n Vogel, du Bauer2l“ - In irgend- 
hlitterten wir hinein, legten ans in zwei 
vrstehende Beten und s chton bald. Morgens, 
es war noch dunkel, kam ein Chargiener und krähte mit 
sche militärischer Stimme: „Aufstehen!“ Ziemlich korrekt 
krabbelten die Landser aus.den Betten. Wir dach“ n nicht 
daran, Nach einer Stunde war in demselben Raum An 
treten und Dienstzuspabe. Ich will nicht das Recdeduell 
schildern, das wir mit dem Sergeanten, dem Unterofßzier 
vom Dienst, führten. Mit den beleicigendsten Worten auf 
seine Sergenneenknöpfe und -litzen machten wir ihn nieder 
und verlangten zum Hohn nd, den Feldwehel zu 
sprechen. Als der zur Diensteisteilhng kam und erfuhr, 
daß Hoffmann und Turek die Langschläfer WALEN, sagte 
er nur: „Ach, laßt die Brüder pennen, die machen doch 
keinen gescheiten Dienst!" 

Nun begana ein Leben. Nor zum Essen, Geldabholen und 
Schlafen erschienen wir im 1.ager. 

Das Vergmügen riß nicht ab. Es war die wildeste Zeit. 


, Jupapark, Ieden Tag konnte man sich bis zum Morgei 
1 mehreren Stellen amüsieren, Zu willen Melodie 
tde getänze! 


Ticht ans, Messer raus, 

haut ihm, daß che Hatzon Niegen, 

suaße frei, Fenster zu, 

"runter vom Balkon. 

Vierzehn "Yage hab’ ich schon kein Hemd mehr an, 
und alles wegen dir, und alles wegen dir! 

Wenn du lenkst, 

ich bringe dich umsonst nach Haus, 

1a, so sichste grade aus, 

ja, so sichste grade aus. 


Auch uns, die wir aus «der Jugendbewegung ein anderes 
Mihien gewöhnt waren. riß cs mit in den Yaumel. Ich las 
in.den Zeitungen: „Spartakuskämpfe in Berlin." - Sparta- 
A kus!? Was und wer ist Spartakus? Ein Vlugblatt Natterre 
zwällig in meine Hände. Alles, was dort geschrieben 
stand, war doch für mich geschrieben. Grleich am anderen 
Tage saß ich im Zuge nach Berlin. Es war kurz vor Weih- 
nachten. Ich fand keinen Anschluß. Irgendweohin und ie 
gendwaher wurde geschossen. Pin paar finstere, bestahl- 
helnte Gestalten. Blut und Patronen. Ich hing wie in der 
Fat, Plötzlich stand ich allein, dic finsteren Gestalten 
schossen nicht mehr. Tch war ohne jepliche Pühluog mit 
dem Spartakusbund, dahet fuhr ich wieder nach Hause 

Noch einmal: „Spartakue kämpfl in Bertin!" Freund 
Hoffmann und ich fuhren wieder hin. Das hole doch der 
Deibell Wir fanden wieder keinen Anschluß. Aber schnel- 
ter als andere merkten wir an den Kämpfen, <laß Sparta- 
kus eine wichtige Punktion io der Revohıtion zu spielen 
hatre. Wir fühlten selbst in dem kleinen Nest Stendel, 
daß die Revolurion am Versacken war. Ernst Branden- 
burg als Hauptmacher in Stendal Meß die 10. Husaren, 
die dort ihre Garnison hatten, mit Musik einzieken, und 
alle chrbaren Bürger steckten zu «diesen Best schwarz- 
weißrote Bahnen heraus. Wir stellten ihn zur Rede - er 
gab verschwonmmene, unklare Antworten. Immer mehr 
ehemalige Jugendgcnossen kehrten vun der Front nach 
Stendal zurfiek. Wir versammelten uns und debattierten. 
Jedoch die Lügensnachrichten, welche von «ler Presse 
nicht zu vergessen: auch der sozaldemokratischen - über 
Spartakus verbreitet wurden, taten ihre Wirkung. Hoff- 
mann und ich ttanclen mit unseren Ansicht 
kus isoliert, Auch von allen älteren Arbeitern wurden 
wir infolgealer wüsten Schwindeleien über Spartakus glatt 
abgelchne. Man sah uns scheel von der Seite an. - Rosa 
Luxemburg von ter wütenden Menge geiöter, Karl Lieb 
Äinecht auf der Plucht erschossen! + Das und Ähnliches 
waren die Schlagzeilen «der Zeitungen am 16. Tamuar 1919. 
Uns ging cin Licht. auf, Mitten in Revalution, wenige 
Monate nach dem Sturz der Monarchie, konnte das par 
sieren? Kaum ein Proletarier nahm «lavon besondere 
Notir. Karl Tiebknccht? Ach sol Das ist. duch der Sparta- 


kist, nu, nu hat ihn die wütende Menge totgeschlagen, s0, 
80. 


über Sparta- 


BISER. BÜRGER MEIST: 
bie® he NEANZE rl. 
INN Q 


ARSCH BUM RATHAUS 


ringend Lift f. 2 Pers. am Wo- 
chenende nach München BUS 
216 26 57 O'Gonradt 


Dje Bullen su. einen Arzt, Jeder 
Arzt ist verpfl, zu helfen, n, 
jeder Arst unterliegt der Schwei- 
gerflicht. Wir bitten alle li, 
Arzte jogl. Beschultung zu den 
Aktivistenkaderh durchdringen zu 
lassen, 

Die Bullen su. einen Arzt. Rotes 
Kreuz wird dann Bullen aufsuchen, 
Gen. sucht ganz billiges Mora. 
Bitte Karte ans M. Groll, 1-31, 
GieselersLr. 104, bei Bancorf 
ne Genossin f. Trip nach Ne- 
pa 
Str. 44 ( ob 19 Uhr) 


81946 hat Autofahrer nurger. in 
die Nenschenmenge vu fuhren 
Ku'D. Kranzl 
Ernst Schirm, 1-65, Schulstr.1& 
Korst Brookmann, 1-20, Kemann- 
weg 27, 

M. Kronhugel, 1-42, Kaiserstr.14pR 


Sybelstr. 448 
wi Tel: 886 22 15 8 
"geöffnet, ab 21!BUhr 


zum? 
griech. Kuche 


A last. fa er Dienst 
3 em er FRHFA 228 u 


Zimmer frei 


Nettes Mädchen f. Wohng. gun. 
Anteil 25,-, A, Gabor, 1-65, 
Prinzenallee 57 IV,Bhs ]i, 


Wohngem. sucht: ff. 8 ZiWohn. 
fo 41. März 2 Genossen(in) od. 
gen. ev. mit Kind nicht unter 
6 Jah, f. 3 2i ( 2X am, 12, Tom, 
17,6 am). ZH, w. Wasser, Küche, & 
Bad, Tel,, renoviert, Lärmunempf, 8 
Künlschr, Miete 370,- + eine Mo- N 
natsm. als Kaution (wird hinter- 
legt). Gen. meldet euch bald (h. 
14. 2. ) Tal: 883 22 59 

2 ZiWohn. mit Küche, Außentoi1. 


Miete 70,- f. 2-3 Gen, zu verm. 
84 18 96 


nicht irgend sine, die beste PIEZA 
PIZZA ROMA 


PIZZERIA ROMA 


am RATHAUS SCHÖNFBERG IN 
Trofipunkt der Linken 


Springer will Nahler killen. 
Wer killt Springer? 


f. Westdt., 28 J, alt, ziemlich 
naiv u. unerfahren, da aus ländl, 
Gegend, der hier in Westh, jetzt 
Teste Arb, hat, auch gern mal 
einen ausgibt, aber ziem). ein- 
Sam Us Hlleinstebend ist, zumal 
Mädchen f. ihn vninleressant, 
einige energische Kumpels bis 

ca 25 Jahre (mügl. in Jeans o, 
ähn]. Kluft) ges., die ihn um- 
erz. helfen, seine rest). ges. 


Komplexe zu überwinden. Ev. auch 
Pawe-or ri ” Beyer Ghkwpsgolers 


Ur 8a), Aie sich angesprc ı und 
dazu in der Lage Tühlen, schrei- 
ten an: PL,-K,Nr. A 049 077, 

1-12 

Conny u, Ben Wisch su, Mitarb f, 
das Springer-Hearing. Gute Berahl, 


FAITH | 


5: MON. 2190 2.60. 
BERLIN-"SCHONEBERG (LEBERSTA 29 
i han KAISER WILHELM. PLATZ 
TELEFON. 78488 80 


Schmalzstulle gratis; 
3 Pils -,60. 
Solide Preise! 


Mietgesuche 


Suchen äringend 4-5 2iWoh, m. Bad 
H, Nitschke, Studentendorf Pots- 
dammer Chaussee, Haus 7, 2i 12 o, 
Tel: 84 52 71 App. 47 


Genossin sucht 2i, in Wohngem. 
Dienstags + Freitags 9 - 12 Uhr 
34 64 45 

2 Gen. mit antiautoritärem Kind 
suchen äringend 2 1/? - 4 ZiWoh, 
Tel: 852 11 95 % 


eo 
bi 
a 


Undergrend 
gaygoosıy. 


Suche Mädchen bis ca 18 J. zwache 
Freizeitgest. + f. kostenlosen 
Campingurlaub Anf, Juni in Am- 
sterdam. Bin 25 J. Auschr. werden 
alle beantwortet. Zuschr, an 8685 
Gen sucht als Partnerin Genos 
Wohn, ist vorh, 331 18 6% (st 
Versch. kompl. Schlaf- u. Wohnzj 
abzuholen bis »fätenlens Sonntag 
701 41 04, 4177186 


FREUT EUCH DES LEBENS 


IM ROTEN gungr 


\I 


Natürlich in Berlin 30,Mansteinstr. 15 
Telefon: 216 10 30 

WAS IST LOS? 
Wechselnde Kunstausstellungen,foli- 
toristische Einlagen, Lesungen. 


TAtı.. AB 19 Un GEÖFFNET. 
"MONTAGS GESCHLOSSEN 


= 


Gebe Pranzösischunterricht billig 
Fontaine ab 18h 13 56 13 

Max, nutze die Zeit, repariere 
dich, Ansonsten läuft alies elatl., 
Fosters in Auftrag gengeben bei 
einem früheren Bettgen, 


Renault Gordini, Bj. 65, 40000 km 
36 Ps, 840 cem, TV Okt, 71, 
259,- DM jährl., 140 km/stä, 

7,5 1tr/lo0, 1 800,- DM, 1-19, 
Kaiserdamn #1 A, Schöanow 

Citroßn Ami 6 Techn. ervrendfr,, 
Bestzustand, 5 neue Reifen, neue 
Bat. billig abzugeben, Yehmann 
216 47 08 

Pord 1?M Kombi, Rj. 6C, 
f. 250,- DM 601 68 34 


Die Drecksau Hübner wi]] Ede kil- 
len. Studiert das Foto von Wal- 
traud in der BZ v. 17.1. 

Schlagt weiter su beim RB, Rok, 
die Manipuläleure, 


“Fandzeichnungen Strip 


ey 2/71 


[Radierungen "Flolvschnitte 


SEEN BEER j) x KOLLEKTIVY GRAFIK 
2a Telefon 8524938 
Wir drucken im Hochdruck (Buehdrack, Holzschait), Siebdruck, Tiefdruck. 


PLAKATE, HANDZETIEL, KARTEN UND AGIT-STRIPS! 


(Mei). Rolke, 1-76, Görli tzerif 


| Heisiger Str.ao tägl. anısh Tel, rı1680| 


nehmen. 


a iermit geben 
Bwir die Urün- 
düunz eines 

Mkollektiv 


sort) 

orientiert 

Reisedienstes 
bekannt. 


können, 
Unsere 


SRD 1- 61, 


\ Suche dyingend tlte abretr. Jcuns 
alte CordeJeans u. inaken, bril- 
lich-Hove, Ami-Kut, ve, Stictel, 

| Gürle) vw. zu kaufen.Ausscehen 
ur uslond egel)! Pundweite ca. 
BO-84 cm, Ho: länge wen. 104Acın 
Jacken 46/aB, ev, auch . i 
Stiefel 42, Feteor Yirath, 
1-120, postlorerne 


Suchen TE. Kinderladenprojek % 
Stegliiz-Stastpark (Wohn, vorh) 
en 4 dreijär, Kinder und Kinder- 
gärtnerimnen. 721 36 7 abends 


Suche Platz ji, Kinderladen [% 
2 5/4 jän. 887 24 09 


schöe Glaspfeifen, aus deren man 
Naschisch rauchen könnte, giht 
ges hei Rutcher, 1-56, Lausitzer 
El. 6 ( Pabrikgeblinde 1.8tock) 
K18-20 Uhr, Freis ?,50 - 5,- DM 
Die schünsten Toli posters vor- 
hökert AGIT-SHOP: 

HMarx, üngels, lerin, Mao, Che, 
luxemburg usw. 
1-15, Uhlandstr, 


57, 883 56 51 
$in unbeimlich schnell rotie- 
render Roman v, Melghior Vischer 
Titelbild v. Schwilters. 4 ,50DM 
in allen guten Buchläden, 


‚Allo Posters zu Discounl-Preisen 
Wasserpfeifen und Aniero Speziipfeiten 
Schmuck, Flöten, Räucherstäbchen 
Gebrauchte Pop-Platten [auch Ankauf) 
Dauernd was Neues 


Berlin Sigmaringer Str.i? 


Wir werden aufresende, 
unbequnme und Leieht or- 

schwingliche Pouren dureh 

Europa und Afro=-Asjen untor- 
IM ermih 
Mörtichkeit praktische krfahrungen 
i ‘ Dritlen Wu 
saunmeln. Melde 
rechtzeitig und mit eire- \ 
nm Keisevorstel, f 
damid wir eure Pläne es 


Anschrift: 


Tcmpelholer Uter 


habb ihr die 


Lt 


euch massenhaft, 


ungen, 


x 
L 
rel 


A 
a 


Sba , Tel, 18 21 


tie Selbstkritik v. Karl Mohr 
wird v. 2K (tw) aneık. Zur jetzi- 
zen Öjluation: Cool bleiben, La- 
ge sondieren, Perspekt, analys 


Lesungen zugunsten d. Rechtahilfe- 


G. Berkelmann 
H. Tomayer 
Je Greve 

2i.ca A. Dünnebier 

P,p. zahl 

im 15x, 1-36, Ohlauer Str. 37 


Suchen hoch Genossen + Gen ossin 
f. Konmuneprojekt, 13 66 6? 


Gen. komut, massenhaft 
Kollektiv Grafik ÖOruckt, 
massenhaft 

Eure Anzeigen, massenhaft 

Tel. 852 49 18 

GENOSSEN! 

am 25. ?. YO ist jn der "Weißen 

Rose", 1-30, An Warbburgeladr, 

eine Diskussion über die Schule, 

Es nehmen teil: B 

Ga Bartring, Ingo Berndt, M, Lie- 

bel, Ralph Schinkoeth. 

Kommt massenhaft und zeigt ihnen, 

was ihr von der Schule hal tet, 

g unterstütst die beiden an der 
Diskussion betei] ignen Gen, 


FAHRSCHULE 


hmann -Hick a8 


FU, Rathenowersin 5. 3515 89 
b Bus 2 96,90 


con [88 4 20% 


"hrs 


x Uhmen We 
chnete Anti- 
veränthwark 


on und 
15 


NEU: Reich: Eltern als Erzieher, 
Nur 1,- DM. in allen guten Buchl, 
Dünnebier/Ungeheuer: Der Lerlin- 
fresser, ?7,50DM in allen guten 
Buchläden, 
LYSISTRATA, i1i.v, 
?,50DM, pp-Verlag, 686 48 08 
CHOTIEWITZ: Freude am Rs, 2,- 

in allen guten Buchläden. 
RÄTkdebatte 1919/20 in SPARMAOUS- 
Korzch, Müller, Sievers, Däumig, 
Rabehl, 4,-DM in allen puten 
Buchläden. 

Wider die prüde Linke: SPARTACUS 
3 - Eros, 4,- DM in allen guten 
Buchläden. 


Gen, macht Klektroinst,. u, Ra- 
dio/TV- Kep, Rogalla, 71 82 65 


Kleintransporte : 821 69 65 


Kinderbetten, -Wagen, Spielsachen, 
Garderobe, Matraisen u. sonstiges 


Be, Verlage. 


Yir machen Flakate, releven te, 

Stripes mit Stellenwert. 

Genossen Isß dieh nicht frustrie- 
ren 

vom Kol'ektiv Grafik: 85? 49 18 

Suchen zwecks Ycubildung einer 

Kommune polit, arbeit, Genaswen 

(in) (Sozialisation) 

13 653 55 Susanne Schröter, 

detlev Strauch 


Genossin sucht Genossin als Mil- 
fe T, Reinigung v. Werkrtalt- 
u. Wohnräumen. 686 48 08 _ 


JURGENS 


in Kinderbasar, 1-12, Goethesir.71 
Bob 12 Unr Teusch-Ankauf-Verk, i 


MH AMIWAGSID SONUZLHYI 


DAHLEM% DORF 


LINKER, LITERATUR + POSTER + GRAFIK 


Repreo + Deyck: 2a L- 


adaunn 


Heke k 
eheck 


eine / An 
him 


Ä TEL. 3814218 
BLEIBTREUSTRASSE 17 


SIG 314YH 


RRoppon 


2 Wienas Sera 20, € 8135201, U-Bahn Görttser Bahnhof, Ba TE: 


NaNGiS 


ADEN| 


Jürgen Schleicher 
1 Berlin 33 Tel.769 16.25 
Königin Luise Str. 40 


Fachbücher) nahe W«-Bahn 


auch 


Wir dokumentieren in dieser Nummer 
das faschistoide MWachwerk aus der 
Quick:"Ganz Deutschland muß bren- 
nen", Diese Dokumentation ist des 
halb notwendig, weil Genossen die 
Quick nicht lesen, Am 7, lebruar 
veröffentlichte die bürgerliche 
Presse unter Überschriften wie: 
"Zwei Mädchen in der Schlägerbande" 
"Quick-Reporter über: Len" und 
ähnlichen Schlagzeilen die Nach- 
Bricht. daB A Genossen Rieck eine 
Weinfl&asche über den Kopml geschla- 
geh haben, Was war geschehen? 
Schon seit Wochen hatte Rieck In- 
formationen für den Quick-Artikel 
gesammelt, Er schleuderte von Knei- 
pe zu Kneipe, flipperte wit jenen 
Genossen und qgualschte mit anderen. 


Immer auf die sanfte Tour, Wurde 
mal einer mißtrauisch, sagte er 
die von der Quick wollen einen Ar 
tikel über die Berliner Linke 
schreiben und mein Job ist es, das 
Schlimmste zu verhüten. Das Schlin- 
mste trat aber ein. Rieck hätte 
es wissen müssen, Wer für Blätter 
wie Quick, Völkischen Beobachter, 
Bild oder das Schwarze Corps 
4 schreibt oder reschrieben hat, re- 
cherchiert oder recherchiert hat, 
fotografiert oder fotografiert hat 
etc,.ete sitzt mitten im braunen 
AM Sumpf und er soll uns nicht beim 

A Flippern erzählen, er würde nur 
Bnitsumpfen um schlimmere Sümpfe 

g zu verhüten. Sumpf ist Sumpf, Herr 
Rieck! 


Raum und setzte schlagartig Akten 
und Möbel in Brand — die Bombe 
halte gezündet, 

Wie durch cin Wunder 
Linda K. bei dem Anschlag fast # 
unverletzi davon, und zum Gluck 
befand sich außer ihr niemand im 
B Huum, Sonst hätte cs mit Sicher- 

heit Tote und Verletzle gegeben — | 


Das Paket lag im Fundbüro des Ber- I 


liner Kaufhauses KaDeWe, Unter der 
Umhüllung aus rotem Geschenkpapier 
Mtickte es leise, aber niemand be- 

merkte das im linkaufstrubel. Vor Win Arne Asia der Skrupello- 
dem Regal mit den Fundsachen dräng- | 1 schen den Nrand mit Hand- 
ten sich Kunden: Männer, Prauen 


was geschehen wäre, wenn 
und Kinder. Den ganzen Vormittag 


Komier 


minalgericht 
Zeitzunderbombe. 


Socktail 

rittenen Pol 

Pferd wird 

l 23. November 

Cocktails Niegen dı 

ster der Senaisver 
® 19. Dezember 19 


Flammen auf andere Abteilun, 
des größten Berliner Kaufhause 


Menschen im KuDeWe. : 
Das Attentat vom 20. Dezember 
war das zwölfte in zwei Jahren, 
und wie die meisten vorher war 
auch dieses angekündigt. Eine Wo 
ehe zuvor Aukten Berliner Anar 
histen in einem Flugblatt pewarn 

„Wer am 20. Dezember mn We 
berliner Kaufhaus betritt, tut. dies 
auf eigene Gefahr. . 
Verantwortlich zeichnete das 
„Karomando Rote Weihnacht" des | 
„Zentralkomitees der Tupamaros 
Westeuropa", eine peheimnisvoll 
Anarchisten-Organisation, die 
Berliner das Fürchten gelehrt hat. 
Die Rombenleger haben viele #4 ® 
Namen, aber am liebsten nennen 
sie sich „umherschweifende Ha 


(55) kaum zum Atemholen gekommen, 
Mittags gegen zwölf endlich Leer- 
te sich der Raum. Linda K. setzte 
sich an den Schreibtisch und begann 
Formulare zu bearbeiten, nur einen 
Meter von dem roten Paket entfemt., 
Auch jetzt hörte sie das Ticken 
noch nicht. Plötzlich gab es einen 
dumpfen Schlag. Die Pakete und 
| Päckchen wirbelten aus dem Wandre- B kemeliene. Kiner der Anarekeien, 
gal, Iuftäruk schleuderte die Frau f RL URWICH 
Die Terrorisien haben 


Freunde, sie sind 
1 vor der Pulis 


@9.M 


tzen die 


u 
chen 


 Abeonrdnntenhau 
& 10. November 
Cola-Automaten di 


während ejnar 


der entdeckt, 


haus 
Lande 
lleinsen 


vor der 


brennt 


Detonation nur 


Ah, entfernt. 


zu Boden, «ine Stichflamme zischte 


 sengend durch den A 


und sie sind 

Wölfe. Denn 
GN 

sellschaft” aus der sie sieh selbst 
chlossen haben, ü 


deren 
@12.D 


nber 13H) 


Terror und Bürgerkrieg. 
len brennen, sprengen, morden. 
Diese Anschläge gehen auf ihr 


© 6. März 1968: Im Moabiler Kri- 
expladiert 


© 4. Novemixr 1968: Bin Molotow- 
t den Stall der be- 
in Brand. lin 
hwer verwundet. 

1000 


ch ein Pen- 


en im Rekto- 
äl, 


übergegriffen hätten, Denn zı ae erploc 
R ö I Zeitpunkt des Bombe rat der Preien Universität, 
über war die Angestellte Linda K, bsfanden sich " mindeste & 3. Februor 1869: Brandultente 


auf die Arthitekturfakultät der | 
Technischen Unlversi 


Amerik: 
ibliothok in Brand, 
19: Molotow-Cacktai 
a Brandschaden in 
Bibliothek des 


1909: 


Gemeindehauses in Berlin wird 
Versammlu 
eine Sprengbomle mit Ze 


28. November 1969: Im Treppen- 
Wohnung 
ichtstlirektors Dr. Han: 
eine 
bombe aus Die Putzfrau Eleo- 
nore K, ist zum Zeitpunkt der 
wenige 


ande auf der Ma 29. November 1809: Am Haus den 
% Überstaatsanwalts Horst Severin 
wird eine Zeitbuinbe gefunden, I 
under vorsapt hat. 


derbomben yur dem Büro der 


Übarfallenı 
Homt Wink 


Dann tauchte Herr Mahkorn 
der den Quick-Artikel namentlich 
gezeichnet hatte zusammen mit ei- 
nem Fotografen in den kedaktions- 
räumen von 883 auf, Zufälligerwei- 
se stand zur gleichen Zeit ein Kom- 
bibus mit Langer Antenne vor dem 
Haus. Herr Mahkom wollte uns unten 
schieben, daß der Mmtlarvungsarti- 
kel. über Herm Rieck in Nr. 47 von 
883 in ursächlichem Zusammenhang 


mit der Weinflasche stand. Er be- 
ErALK natürlich nicht, daß 00 diur 


se Art Arbeitsteilung in der Ber- 
Finer Linken nicht gibt, Gehossen, 
die direkte Aktionen durchführen, 
lassen sich vorher nicht durch 883 
oder RPK agitieren, sondern tun 
dies auf Grund ihrer eigenen Rin- 
schätzung, Was ganz anderes ist es 
venn zentral geplante Kampagnen 
(Justizkanpagne, Springerkanpame, 
Vietnamkanpagne usw) durchgeführt 
werden, Natürlich konnte Herr Mah- 
korn das nicht verstehen, da er 
streng trennt zwischen seiner pri- 
vaten Meinung und dem, was er als 
Quick=Journalist schreibt. Er 
schreibt grundsätzlich zum Wohle 
der westdeutschen Klassengesell- 
schaft, verschweigt die Klassenun- 
terschiede und die faschistische 
Vergangenheit dieser Klassengesell- 
schaft. Er regt sich über ein paar 
Molotow-Cocktails schrecklich auf, 
und kann natürlich als Quick-Jour- 
nalist überhaupt nicht verstehen, 
daß ein nicht mehr ganz kleiner 


il en 
Ste wolf 
ie wi 


israelischen Luftlahrtgesell- 
schaft. EI-Al und vor dem 
Amerika-Haus werden rechtzei- 
tig entdeckt, eine dritte explo- 
wert vor einem DS-Unteroffi- 
ziersklub in der Cayallen. 
Anschlag auf Anschlag, aber die 
Poßizei lappl im dunkein, Endlich 
am 17. Dezember, finden die Beam- 
ten eine rate Spur: In einer Kom- 
mwmardenwohnung in Berlin- 
Reinickendorf entdeckt die Kripo 
unter einem Bett zwei selbsigefer- 
gte DBemben. Die Wolnungsin- 
haber sagen: „Wir wissen von& 


nichts.” Aber tie Polizei bekommt 
bald heraus, wer die Sprengkörper, 
unter dem Bett vergessen hat. Drei 
Hasch-Iebellen stehen unter diin 
B kendem Verdacht: 

Michaol Baumann (22), ohne Be 
g ruf, vorhestraft, weil or in sinnlo- 
v Wut 100 Auwreifen zersiochen 
g hat, 

Bernhard Braun (23), Autoeli 

triker 


eine 


Molotow. 


tung, 
Melotow- 


bar 


Gedenk- 


genannt. „der Bär“ 
(21), Offsetdrucker, 
Alle drei 'sind flüchtig, und die 
Chance, dafı sie der Polizei ins Netz 
gering. Denn in Berlin — 
4 Hans-Joachim Einer, 
der Leiter der Berliner Lolitischen 
N Palizei „gilt es eiwa 200 Kom 
munen und Wohn, 
in denen der 
der andere macht, dort Kö 
BR drei Bombenieger iminer 5 
unterschlüpfen“, Dort im Unier- 
grund agitieren sie, und dort eut- 
stehen audı jene Plegblätter, mit 
denen die Masch-Rebeilen immer 
wieder zum Terror, zu Verbrecher 
und zur Brandstiftu 


Berliner 


in einrın 
jüdischen 


des 


Spreng- 


Meter 


ron 
Pal 


wei Zei 


hei 


euch nicht 
50 heißt, 
A chisten-Flugl Und in der Un- 
Ierkrundpeitung „Agit 283° finder 


Porno immer wieder di 
rung: „Berlin muß bren 
ir Icben können.“ 
te Vorbilder für den Pürger- 
iirieg sucheu sich die Ha. 
Pen in aller Welt. 
die aufs 
Uruguay, von denen s 


ein die jordanische Tauptstadt Am 
nam, aber den Araber war der 
B Freiwil 


NEUE Terrorakle : 
den. Über die Rühn 


Tei ? bürgerlichen Jugend von 
De unese teren Gesallschaft 
zu tiefst angewidert ist und deren 
grundsätzliche Menschenteindlich- 
keit durehschaut hat. Für sie let 
Ausschwitz kein Betriebsunfall und 
Vietnam keine Naturkatastrophe, 
sondern ein Teil diever bürgerli- 
chen Gesellschaft, Sie sind keine 
"Manavoll Rauschgiftsüchtiger", 
sie sind auch nicht der "letzte 
Preck" und auch keine "gehetzten 
wölfe", sonderm, wie die Quick 
ganz richtig erkannt hat, Genossen, 
die ihren Bakunin studiert haben. 
Aber nicht einmal das gesteht die 
Quick ihnen zu. Auf Grund irgend- 
welcher ominöser Recherchen behaup- 
tet sie: "Tatsächlich hat kaum ei- 
yer Bakunin gelesen", 


wir dokumentieren in dieser 883 
nicht nur den Quick-Artikel, san- 
dern auch ein Flughlatt der "Hasch- 
rebellen", das in der TU-Men3a ver- 
teit wurde, 


Durch den Quick-Artikel, die Rolle, 
die Herr Rieck bei seiner Intste- 
hung spielte und sein Schicksal 
aach der Veröffentlichung stellt 
uns erneut vor das, grundsätzliche 
Problen, wie wit&egenüber der bür- 
gerlichen Presse verhalten sollen. 
Wir meinen, daß es verschiedene 
Mobilisierungskonzepte im bürget- 
lichen Blätterwald gibt. Neben der 
faschi.stoiden Fresse gibt es Zei- 
tungen, die speziell fürs Bürger- 
tum geschrieben sind ( FAZ, Naue 
Züricher Zeitung), die nicht die 
Aufgabe haben, für den Rapitalis- 
mus zu mobllisieren. sondern, Kapi. 
talisten über den Kepitallemug zu 
informieren. Daneben, sieht die rom 
formistische Presse & la Frankfur« 
ter Rundschau, Süddeutsche Zeitung 
usw, die den Arbeitern permanent 
einreden, sie könnten ihre Situa- 
tion nur durch geduldige Reformar- 
beit verbessern. Die faschistoide 
Presse,bei der Herr Risck angest 
stellt ist, kann darüber nur La 
chen, Sie ist davon überzeugt, daß 
es viel wirksamer ist, die Arbei- 
ter permanent einzuschüchtern, 

(In der vom Landesverband Berlin 
des SDS herausgegebenen Bröschüre 
"Der Untergang der BILl=Zeitung® 
ist dies am Beispiel der BILD-Zel- 
tung exemplarisch analysiert wor“ 
den) Wir werden in einer der näch- 
sten Nummern dieser Zeitung unse” 
re Vorstellungen über das Yorhält- 
nis der Linken zur Prease darstel- 
len. Dabei ist natürlich ein zen- 
traler Punkt, daß Verhältnis der 
Linken zur linken Presse, Eerrm 
Rieck können wir nur den Kat geben, 
sich nicht wehr Aönger selbet an- 
zulügen. Falls er mich noch inmer 
als ain liberales Element begreift, 
muß er bei der Quick SUSBTEIKEN. 
Wenn es ihm aber nur noch ums 

Geld deht, dann sollte er endlich 
aufhören, uns bei "Hertha" oder 

in anderen Rneipen linke Sprüche 
zu erzählen, Ein solches Doppel 
Spiel verärgert, 


macht 8 ka 
in einem Anar 


‚chen Mickymaus, Pop und 
" Förde. 
. damit 


t Rebei- 
e Vieiköng, 
Tupamaros in 


ische 


nn, 
tatı in Nahost Zum 


lige aus Wes 
link, 


wendend 
Zeit. ist 
taucht. Ob er zum em 
der Bömbenleger ehört, ist nicht 
bewiesen. Aber such er hat die 
H Polizei zu fürchten, denn er muß 
A noch « 
strafe absitzen, 
Am 28. Novemleir halten Ale Anar- 
chisten zu 
aa iu Mi die Technische Umivi 
sität geladen, bei den “ hisherr 
Heat gelöen, bei dran dic bisherigen 


Kunzelmann unterge- 


ren Kreds 


e 16me @ Gefängnis 


einem öffentlicher. 


® verhorrlicht und 
ie t wur. 
war cin Fiesi- 
darau 

lebe die chren- 
Ir Haschdampf 


dä 

As ser Mauplakteur des Abende 
odium: Bode Sapgel 5; 
lernter Klektriker aus dam Ruhre 
biet und derzeit 
tor“, wegen Hau 
Zuchthaus 
izei faßte: 
späler, nahm ihn in Unters 
haft und verh " 
alet Sagkel 
har ihoinbenieger blieben sein che 


1x dem Ruhr 
reier Schriftstel - 
es mil fünf Ja, 
vorbestraft, Die 
Saggel eing Woche fi 
n Uchungs- MR 
hörte ihn pausenkon, 
schwieg. Die Naunen 


BERIIC b 


einem QUICK-Interview or- 
te Saggel den Sinn des Norm- 
lags auf das Kaufhaus 


n 


Ba benan: 
Kulewe 
Sapgel wörtlich 
Arbeiter, die da di chen - 
ber herstellen und ihre Arbeitskraft 
ır Verfügung stellen, sollen für 
chen auch nach selber 
zahlen. Das ist dann ja wohl Kon- 
suunterror, wie das so gemacht wird #9 
in den Kaufhäusern. Dagegen sollte 
u die Bombe angehen.“ 
Daß die Bombe im Kaufhaus um £ 
ein Haar einigen hundert Männern, 
Frauen und Kindern das Leben ge 


Zehn oder zwanzig Leute haben 
nz Berlin vor ihnen 
nicht hinter 
Schloß und Riegel sitzen, sind die 
Kinder in den Schulen owenig 
sicher wie die Hausfrauen beim | 
Einkauf im Supermarkt und ihre 
Männer in den Wahriken. Penn 
0, Supermörkte und Fabri- 
1d Binrichtungen jener 
aft, die die Anarchisten hi 
sen, Und was hindert sie, auch die 
Butdesrepublik mit Feuer und Tod 
chern"? 


ittert. Solange sie 


gur Charles Manson, 

von Hollywosd, als einen der ihren. 
Mord und Verbı # 

ten 3 


N 


N 
RRÖR-BAUSCHGIFT 
Mit diesem Plakat 

lockten die Rebellen 
Berliner Jugendliche zu 
einer Veranstaltung, 
bei der neue Attentate 
angekündigt wurden 


die erklä 


nung Berli 
direktors Hans A: 
g fehlte, „entschuldigten‘ 
n mit Fiugblätter 
ungenügende Wirkung, 
Bombe den Heinscn nicht 
sen hat, entschuld: i b 
bei all denen, die 


Zukunft 

einfache und reine 
hindern und den 
Revolution hemmen 


EMO P 
stucho 


nen, aber j 
wir haben die Bestie Heinse use 
gewählt.“ 

Richter iZeinsen ist für die Hasch- 
Rebellen Todfeind Nummer eins, 
seit er den Kommunarden Karl 
Pawla gu zehn Monaten Gefängnis 
verurteilt hat. An die Putzirau 

„die dum Bornbenatten- 
ging, richte 


die drei Gesuchtun wieder bei mir 
auftauchen, gebe ich der Kripo » 
gen Tip. Bomben sind keine Argu- 
mente, Außerdem bin ich auf die 
Belohnung scharf Mit dem Geld 
würde ich mir hier in Berlin ei 
kleines Häuschen kaufen.“ 

Auch der Student Tillmann F 
mer (24), Sohn der Schauspieler‘ 
Anne Römer, ein überzeugl: 
Mitglied der Berliner APO, wi 
mit den Bumbenlegern nich 
tun haben. Römer: „Ich kenne <ie 
Hasch bellen. Sie logen es dar- 
auf an, Angst und Schrecken unter 
der Bevölkerung zu $ 

st ihnen jedes Mittel recht, 
Rauch Tote. — in Mailand pas 
siert kann jeden Tag auch a 


der & Immer noch sind 
# die Rumbenleger auf freiem Fuß. [8 
Zwar hat die Beriiner Polizei für B 

i , die zur Eirgreilung der 
Terroristen führen, 
1200 Mark Belahnung ausgesetzt, 
und ein Vrivatmarn erhöhte die 
Summe auf 8000 Mark, uber bis- 
lang hat sich niomand di Beloh- 
hung verdiont. Baumann, Braun 
und Reinders din den Umnter- 
grund gelaucht, Sie wissen aber, | 
daß sie von nun an nicht mehr auf 


„Deine beschissene lage, dal 
putzen mußt, bringt Dich in 
ähe solcher Verbrecher wie 
sen. Ihr alle, die Ihr putzt, 8 
ft nicht neutral s Ihr müßt 
ine verh 


begeünden die Bombenleger ihre 


Verbrechen. Tatsächlich hat kaum | Aridler 


20000 Mark sind auch für viele 
Kommunarden eine unwidersteh 


Bi Jaurmeln ei f 
a schrausch in B che Versuchung. Raland Sporn (28), 
H his ner ein Mann. ip dessen Wohnung dir. 


uns geschehen!" 
einem 
den nächsten, 
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OFFENE WARNUNG AN HORST RIECK! 


Am freitag wurde der Quick-Joumalist Horst Riock vom Berliner 
Charles Manson Fan-Club aufgesucht. Wir alle kennen den gemeinen 
verlaumderischen Artikel über die Bombenleger, den Rieek der 


Quick geliefert hal. Die Gononzen vom Glub haben dic Situation 


analysiert und Rieck hat die Antwort bekommen. 
Zwei hat er den Bullen ausgeliefert, Rieck hat mit seinem 
Artikel in Quick auch dazu beigetragen, daß die Haftbefehle 
von Bär und Bemi immer noch nicht aufgehoben sind. kr ist auch 
Schuld, daß jetzt wieder zwei Genossen sitzen, 
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Wir fordem die Freilassung der beiden, und sofortige Aufhebung 
der Haftbefehle von Ralf Reinders und Rernahrd Braun! 


Georg von Rauch wird nur festgehalten weil seine Wohnverhältnisse 
anfeblich nicht in Ordnung sind, Sie sind in Ordnung! 


Rieck rein - Bommi und Georg raus! 


“unse an 2 2a Sn 423 39900 7er 257 ® 


Rieck, wir warnen Dich. Machst Du noch einen I'chler, bist Du fällig! 
Ansonsten entscheide Dich: Bürgerliche Sicherheit, oder fang bei @ 


va, 
Je, 
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der Plakataktion wieder an. Mischmasch geht nicht mehr, Für die # , EN Er 
® 
übrigen gilt der Lehrepruch: > BUCHLAD DD 
strafe einen - erziehe dert! 

® Bestrafe einen erzlehe lundert ‚ Ps | nacht 
® Bekämpft die Bourgeoisie und den Revisionismus in den eigenen g £ 6 
® Reihen! Unterstütz den Aufbau einer Stadtguerilla der unhor- # 1-61, GROSSBEE. RENSTR! 
s schweifenden Haschrebellen! ® Erke Yorckser 
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@lurch Praxis Lernen! 
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all das zusammen gibts Mh 
jetzt an der Kaiscreich! 
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hS-Berine damals bekämpft und ger 
stürzt, dann wären die Juden aus 
Europa nicht in Scharen nach Is- 
rnel emigriert und die Zionisten 
in Fulästina hätten nie diese Fir 


erhalten. er 
rsen sich heute über 
ier Al Fatah aufreren, 
»t das pure "'euchelei 


zung 
wenn diese 


nanzielle und morslische Unterstüt- 


-RIEN 


Gerade haben wir im Nadio gehört 
daß heute nochmittag angeblich i 
mehrere arabische Terroristen auf 
dem Münchner Fughafen mit Handgra- 
naten oder Bonben die Passagiere 
einer aus Tel Aviv kommenden EL 
Al-Maschine angegeriffen haben. 
Die Nachrichten sind sehr vage, 
Einnal spricht der üprecher von 

1 durch die Bombe getöteten ara- 
bischen Terroristen, eine halbe 
Stunde später von 4 Toten. Die 
Regierung scheint Nachrichtensper- 
re verhängt zu haben. Wir wissen 
nichts Genaues, nicht einmal ob 
die "Terroristen" tatsächlich 

aus einen arabischen Staat kommen. 


Morgen wird die gesamte bürgerli- 
che Vresse angefangen bei der fa= 
schistoiden Springer-Fresse bis 
hin zur linkseliberalen Frankfur- 
ter Rundschau über die"abscheuli- 
chen Mörder" berfallen, Man wird 
vom linkefaschismus reden, und 
vom neiderfüllten einfachen Fella- 
chen, der keine offene Feldschleht 
gegen die tepferen und technisch 
versierten Israelis wagt und des- 
halb feige im neutralen Ausland 
Zivilisten angreift, 


Diese Herren in den Redaktionen 
haben nie begriffen, daß militan- 
te Zionisten wie Ben Gurion nur 
im Schatten der von den Nazis hin- 
geschlachteten 6 Millionen Juden 


die Falästinenser aus ihrem Land 
verjagen konnten, Während die ge- 
sante Welt ab 1933 voller Abscheu 
auf die Judenpolitik des NS-Staats 
schaute, entwickelten die Zioni- 
sten in VYalästina ihren eigenen 
kleinbürgerlichen und chauviniati- 
schen Rassismus, Sie hofften, daß 
die Juden in der ganzen Welt, auf- 
geschreckt durch Hitler früher 
oder später nach Palästina enigrie- 
ren würden. Dort wollten die Zio- 
nisten die von ihren Orgenisatio- 
nen finanziell abhängigen jüdi- 
schen Emigranten zwingen, ihre al« 
ten bürgerlichen Berufe aufzuge- 
ben und Bauer zu werden, Ben Gu- 
rion und seine Parteigenossen 
stimmten wit den Antiseuiten in 
KWarospa darin überein, dab das 
Grundübel des Judentums geine In- 
tellektualisierung sei. Um diese 
Politik durchführen zu können, 
kauften die Zionisten Land von den 
arabischen Scheiche auf, Die 
Scheichs steckten das Geld ein. 
Die Palästinenser in den von den 
Scheichs verkauften Dörfern ver- 
loren ihre bxistenzgrundlage. 

Denn die Zionisten beschäftigten 
grundsätzlich keine Araber in ih- 
ren Siedlungen, mit dem Argument, 

‘ daß die trägen Juden aus Europa 
und Amerika sich sonst vor der 
Landarbeit drücken würden. 


Als die ersten älonlsten nach 
Palästina kamen, wurden sie von 
der Bevölkerung dort weitgehend 
freundiih aufgenommen. krst die 
kassenpolitik der Zionisten mobi- 
lisierte die Talästinenser gegen 
die Juden. 21948 schliesslich nuß- 
ten die meisten Talästinenser ih- 
re heimat verlassen, als der Staat 
Israel gegründet wurde, Seitden 
nausen sie in Zeltdörfern, Natür- 
lich haben die Israelis recht, 
wenn sie darauf hinweisen, daß 
sie das Land bis zu Beginn des 
Bürgerkrieges 1948 rechtmäßig er- 
worben hätten, Meistens vergessen 
sie nur zu augen, daß sie die Ber 
völkerung nicht vorher fragten,ob 
sie arbeitslos werden wollte,wenn 
die Scheichs das Land verkauften. 
Die Scheichs wohnen heute in Kei- 
ro oder in Faris und haben ein 
dickes Bankkonto. 


Durch die Denüligung und Vertrei- 
bung haben die Palästinenser weit- 
gehend ihre nationale Identität 
verloren, Dies umso mehr, als 

sich niemand um ihr Schicksal 
scherte,. Die gesante Welt war 
durch die Verbrechen des Nö-kegi- 
mes zu leicht bereit, die Zioni- 
sten und ihre Aufbauleistung zu 
verherrlichen, Wenn heute junge 
Falästinenser mit \andgranaten 
oder Bomben israelische Flugzeu- 
ge angreifen,, so ist das zwar für 
dic europäischen hassen unverständ- 
lich, für das in der Inizration um 
seine nationale Identität rinwende 
palästinensische Volk aber ein Fa- 
nal des Widerstandes, 

Springer und Konsorten, die in NS- 
Reich wegtauchten, sofern sie nicht 
Selhlimmeres taten, haben ihre Freund- 
schaft für üje Juden erst nach der 
Keniuulabıcn des NS=Regimes 1945 
enteockt, Hälten diese !!erren Jas ) 


dr Age Cleawer 


Wenn mir damals Zu der Zeit, als 
ich mich noch in Babylon herun- 
trieb und verrückte Geschichten 
über die Bullen erzählte, jemand 
gesagt hätte, daß ich mich eines 
Tages in dieser Exilsituation be- 
finden und versuchen würde, eine 
Nachricht über das Frühstück-fLür- 
Kinder-Programm der BFP und die 
weißen Radikalen in Barkeley mit 
ihren Peoplea Fark (Volkspark) 
zurückzuschicken, hätte ich anr 
genommen, daß er mich fertig 
machen will, Aber das ist die 
Realität und dazu kommt, daß ich 
sehr enthusiastisch über diese 
Entwicklungen bin, 


Beide Aktionen entlarven den Wi- 
derspruch zwischen der Vortäu- 
schung dee Systens und den Be- 
dürfnissen des Volkes, Sie be=- 
weisen die Behauptung, daß die 
Pigs der Machtatruktur ihre Auf- 
gaben nicht erfüllen und daß die 
Leute beginnen, in direkten Ak- 
tionen ihre eigenen Bedürfnisse 
zu befriedigen und den Mißständen 
abzuhelfen, Mit ihrer feindlichen 
Haltung gegenüber beiden Program“ 
nen exponieren sich die Pigs deut 
lich als Feinde des Volkes, 2 


Frühstück-für-Kinder und der Pso- 
ple's Park unterscheiden sich qua- 
litativ von allen anderen Aktio- 
nen, die wir in der Vergangenheit 
unternommen haben, Sie bedeuten 
den Schritt von der Theorie zur 
Praxis und Ausführung. Die Pigs 
des Systems können nicht gegen 
den Inhalt dieser Progrsmme ar- 
gumentieren, obwohl zie die Kräf- 
to, die sie ins Leben gerufen ha- 
ben, hassen, Sie werden versu- 
chen, in diesen Frogrammen nit“ 
zuwirken und einen Keil zwischen 
die Programne und die avantgar- 
Alstischen Kräfte, die sie in Be- 
wegung gesetzt haben, zu treiben, 
Das war die Strategie der herr 
schanden Klasse durch die ganze 
Geschichte hindurch, weil ihr gar 
keine andere Wahl blieb - voraus- 
genetzt, daß sie entschlossen ist, 
die Macht zu behalten, bis sie ih“ 
nen aus den Händen gerissen wird - 
auch wenn das niemals wirklich 
klappt, außer daß es ihnen etwas 
Zeitaufschub gibt. 


Es kann nur tragisch sein, wenn 
die Avantgarde es zuläßt, daß 

ihr die eigenen Programme von 

der herrschenden Klasse unfunk- 
tioniert werden, Einerseits wer- 
den die Pigs versuchen, die A 
vantgarde unter Druck zu setzen 

- sie werden ihre Macht auf li 
berale Weise einsetzen gleichzei- 
tig aber auch vom großen Stock 
Gebrauch machen „ Zum Beispiel 
werden sie versuchen, Jerry Rubin 
als Direktor des Stadtparks einzu- 
stellen und Bobby Seale zum Ober- 
kellner für das Programm zur Er- 
gänzung der Ernährung zu machen, 


Ich habe eine: Wird mein Kind Je= 
mals in der Lage sein, am Break. 
fast for Children teilzunehmen 
und werden Kathleen und ich zu- 
sammen wit unserem Kind - ich 


terle 

BSR Gen er aungeira] zu den Mur 
können? Wan urn © Pank pen n, 304 
Defreiten marıT draucngn Püchen 
zu vertoiau hast in Babyı at ein 
vorbereitet man Bowill naas 


Ten können, die Arbeit" und hei. 


zu b 
Die schwarzen u: Penden 
nd * 
nities" werden v; Kenn "conmu- 
ben Herrscherkingne derpe]. 


2 
Gegenüber Schwarzen Kontrollier 
Herrschorklanse den nanubzt de" 
ein Mittel der Untergriüch MUB ala 
dadurch wird die ung, 
zur nationalen F 
$en communitieg en den wei. 


fordert, Und wir 
Mr. ei zu tun en nn ult 
nen die Schönheit dam 

Volkes. Wir erkennen, een 


genaue Antworten auf die 7, 
schwarzen und weißen Y. na 
Babylon sind, En. 


den 


Breakfast for Children t 
ale Menschen den Syaten und aren- 
nislert sie um diese Alternative. 


Schwarze Kinder, die jeden Morgen 
hungrig zur f "ule gehen, konn- 
ten aufgrund ihrer Armut organi- 
siert werden und das Black Pan« 
ther Programm befreit gie, be- 
freit sie von diesen Aspekt Ihm 
rer Armut. Das ist die prakti- 
sche Befreiung. Im weißen Mutter. 
land, wo Klassenkampf die ange= 
nessens Taktik und die Enteignung 
der Enteigner die genigneten Mit- 
tel zur Revolution sind, könnte 
die Basetzung dieser Parzelle auf 
die Gründung eines Volksparks nicht 
treffender sein. Das nacht os dt 
lich, daß das Volk immer einen Weg 
finden wird, sich sufzulehnen, 
Aus ihrer Praxia heraus entwickelt 
sich eine neue Theorie, die Licht 
auf zukünftige Wege der Bewegung 
wirft, 

Wenn ein "Frühstück für Kinder" 
begreiflich ist, ist dann nicht 
ebenso ein "Mittag für Kinder", 
"Abendbrot Für Kinder", "Kleidung 
für Kinder" und "Krankenversor- 
gung für Kinder" bagreiflich? 

Und wenn wir das begreifen können, 
warum können wir dann nicht au= 
Ber dem Peopla'g Park auch volka- 
«ilene Häuser, volkseigene Ver- 
kehrsmittel, volketigene Indu- 
atrie und volkseigane Banken ba- 
greifen? Und warum können wir 
nicht eins Volksregierung ver- 
stehen? 


Es ist sehr nerkwürdig, daß das 
Breakfast for Children Program 

in West Oakland Beboren wurde, 
das als eines der unterdrückte= 
aten Gebiste bezeichnet warden 
kann, und daß der Feople's Park 
in Berkeley geboren wurde, das 

zu einen der am wenigsten un wr= 
drückten Gebiete zählt. Ich glau- 
be, 30 haben wir in traditionel« 
ler Weise diese beiden gegensätz- 
lichen Geblete betrachtet, Yon 
der weißen Bevölkerung wußten je” 
ne, die in West Oakland wohnten, 
daß sie zu den unterdrücktasten 
gehören. So haben wir diase zwei 
bedeutenden Entwicklungen, eins 
in dem am meisten und die andere 
in dem em wenigsten unterdrück- 
ten Gebiet. Und es ist sehr lehr- 


eich zu bem d raeite 
Fergchd Ben ade Lsere 


Bedürfnisse und Verluste zu fül- 
len, die das Systen der Unter- 
drückung und Kolonisier im 
Leben der Menschen hinterläät. 
Hier kämpfen die Menschen für das 
sllernotwendigste zum Überleben, 
kämpfen um das Essen für ihre 
Kinder und um das, waa sie zum 
Leben brauchen, Andererseits beob- 
achten wir einen Kampf, der bei 
oberflächlicher Betrachtung wie 
sin Kempf um die Freizeitgestal- 
tung erscheint, Wir müssen die- 
sen Kanpf für einen Volkspark 
jedoch ala einen Einstieg in das 
Systen verstehen, weil er die 
Frage nach einer grundsätzlich 


Reuen Ordnung innerhalb B = 
tema Fe Mr a 


Und das ist wirklich die en 

r t = 
cence Frage in unseren PR 
sspf, denn in Babylon herrscht 
kein wirklicher Mangel an Lebens- 


denn ausreichender Boden ist vor- 
handen - ebenfalls ein Überfluß 
an Mittel, um solche Parka zu er- 
richten. Aber die Kapitalisten, 
dis Zuerst Aussicht auf Profite 
haben müssen, the sie Irgendwel- 
cha Güter verteilen, erblicken in 
sinen Volkspark keine Profitnög- 
lichkeit. Ebenso erblicken sie 

ia Frühstück-für-Kinder-Programm 
keinen Frofit, wenn man von dem 
Hochspielen ihres guten Willens, 
also von dem "public-relationg"= 
Vorteil in der "community" ab” 
sieht. Für sie ist dieses Pro- 
gramm eine Bedrohung, da es von 
don Gütern Besitz ergreift, die 
unter ihrer Kontrolle stehen, 

Sie sehen es als Eingriff in den’ 
verwertbaren Teil ihres Besitzes, 


Dleae beiden Fragen stellen das 
grundsätzliche Problem dar, mit 
dem sich die Radikalen in Babylon 
beuchäftigen müssen. Letzten Endes 
werfen beide genau dieselbe Fra- 
ge auf. Sie haben nur den Anschein 
30 weit voneinander entfernt zu 
sein, da sie zwei so verschiadene 
Ursprünge haben, Die eine eut- 
npringt den Bedürfnissen, die 

klar und grundlegen sind und auf 
die sich die Menschen auf dieser 
Ebene beziehen können, während 

dis andere aus einer Ebene konnt, 
von der wir bis jetzt nicht ger 
wohnt waren, sie als grundlegen 
für das Überleben #u betrachten, 
Mönschen können sich lejeht auf 


das Bedürfnis, Frühstück zu essen, 
besiehen, aber es ist, möglich, daß 
sie den Nutzen eines Parks nicht 
einsehen. Sie können sich durch- 
aus ain Leben ohne Parks vorstel- 
len, aber eg würde sie ungleich 
härter treffen, wann sie ihr Le= 
ben gestalten müßten, 


D> © 4 
hie, 


Nanessıe 


j wartal me 7 


Revolution, Ihren 
beißt genau die Neuordnung eines 
Systens. Viele Menschen setzen 
die Revolution der offenen Ge- 
walt gleich = gleich dem Schie- 
Ben mit Gewehren und der Feuers- 
brunst, gleich emporschießenden 
Flammen, gleich Leichen auf den 
Straßen und gleich aufständischen 
Massen im Sturm auf die Rathäuser, 
Das ist nur eine Phase des revo- 
lutionären Prozesses, und die 
Gewalt.selbst ist nicht das Ziel, 
sondern nur ein Mittel, wodurch 
die notwendige Macht erlangt 
wird, um die Neuordnungen im Sys- 
tem durchzusetzen. Sie ist das 
Mittel zur Enteignung des Bodens, 
Aer Bodenschätze, der Maschinen, 
sämtlicher Produktionsmittel und 
Gesellscheftsinstitutionen - um 
sie der Kontrolle derjenigen zu 
entziehen, die sie jetzt besitzen 
und mißbrauchen, die diese Dinge 
pervertiert und in Instrumente 
verwandelt haben, um sich selbst 
auf Kosten des Volkes zu berei- 
chern. 


Wesen nach, 


Ironischerweise glauben viele 
Unterdrückten Mehschen, daß sie 
nicht das Recht haben, Dinge zu 
besitzen, die ein revolutionäres 
Programm in Ihrem Namen fordert, 
Sie leiden unter Schuldgefühlen 
aus sben diesem Grunde, Sie erw 
kennen und akzeptieren essende 
Menschen, die Kinderspielplätze 
für ihre Kinder haben. Aber wenn 
dia Piga der Machtstruktur in ver« 
logenen Tränen ausbrechen und den 
gesetzeswidrigen Charakter der 
Bewegung beklagen, werden diese 
politisch unbewußten Menschen 

mit ihrer noch sehr ungefestigten 
Ideologie nervös und bekommen 
Schuldgefühle, Man kann sie sogar 
soweit bringen, daß ale glauben, 
etwas (alsches und unmoralisches 


zu tun, und aufgrund dieser (e= 


fühle können sie manipuliert 
werden. Es ist notwendig, gie 

von diesen Gefühlen zu befrei- 
en, denn sle entstammen der 
Propaganda vom Mythos des Privat- 
eigentuns, dem Mythos und jenem 
Wust von Aberglauben, der von 
den Wahrsagern äer Habgier aus- 
gebrütet wurde, um unter dem Vor- 
wand des Privateigentumg ihren 
Besitz an der Erde zu rechtfer- 
tigen, 


Wir sind gefangen zwischen un« 

seren Vorstellungen, wie das Le- 
ben sein könnte und wie ea tat“ 

sächlich ist: eine Volksresie- 


area 
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Fressen, Saufen, Glotzen! 
Was die Genossen beim Mampfen 
sie nicht weiter aufzuregen, 


H verlangte nach "883", Da ich 


er die Zeitung. Die fälligen 


dern schiupfte, daß "883" ein 
mieses Faschistenblatt sei. 


ich nit, das es sich um einen 
lieben Freund von Horst Rieck 


in "Zwiebelfisch" sahen, schien 
Ein altes spießiges Karpfenmaul 


gerade an Verkaufen war, gab ich 
sie ihm, Vor aller Augen zeriß 


50 Pf rückte er nicht raus, son- 


Nach kurzem Nachtorschen bekam 


handelt. der in dem Glauben war, 


zung, die eine rationale Ordnung 
aufbaut und die gegenwärtige Wirk- 
lichkeit - Hubschrauber über Uni- 
versitäten, die in Wolken Giftgas 
versprühen, um die Menschen ein- 
zuschüchtern und ihren Protest zu 
ersticken; Truppen, die in Kampf- 
formation durch unsere Straßen 
marschieren; Scharfschützen in 
der Uniform von Gesetzeshütern, 
die genau auf Bürger zielen, die 
tatsächlich auf Lebenswichtige 
Körperstellen zielen, die tat- 
sächlich abdrücken und wirklich 
Menschen töten. Und wir starren 
dumpf vor uns hin und wundern 
uns, weil wir wissen, daß sie die 
Gewehre haben und die Gerichte 
und die Gefängnisse, 


In einer der letzten Zeitung der 
Black Panther Zeitung, die über 
das erste Opfer im Kampf um den 
"Volkspark" berichtete, wurde 
eine grundsätzliche Frage ge- 
stellt: "Die Radikalen des weißen 
Mutterlandes haben gezeigt, daß 
sie bereit sind, ihr Leben im 
Kanpf zu opfern, - aber die Frage 
wartet immer noch auf eine Ant- 
wort.- sind sie gewillt, selbst 
das Gewehr in die Hand zu nehmen?' 
Das wirft eine neue Frage auf: 
Wenn wir die Gewehre ergriffen 
haben, auf wen schießen wir dann? 


Wir müssen uns darüber klar wer- 
den, daß wir jeden erschiaßen, 
der sein Gewehr benutzt, oder 
andere auffordert, Gewehre zu 
benutzen, um das System der Un- 
terdrückung, des Rassismus und 
der Ausbeutung zu verteldigen, 
Die Ergebnisse des Volksparks 
und des Frühstückes-für-Kinder 
zeigen deutlich, daß wir nicht 
nehr die Konfrontation mit den 
rassistischen Bullen, sondern 
die mit den habsüchtigen Geschäfts 
leuten und demagegischen Poli- ” 
tikern haben, da wir uns 
fragen müssen, wer die Pigs und 
die Nationalgarde schickt und 
wen sle beschützen sollen. 


Wir haben nichts zu gewinnen, wenn 
wir uns selbat täuschen oder ver- 
Buchen der kealität, der furcht- 
baren Realität, zu entfliehen, 

die uns konfrontiert. Wir müssen 
der Tatsache ins Gesicht sehen, 
daß wir in Amerika Krieg führen, 
Nicht jeder erkennt diesen Krieg. 
Einige von uns begreifen theore- 
tisch, daß in einer kapitalisti- 
schen Wirtschaft die Beziehung 
zwischen Herrschenden und Beherr- 
schten als eine Beziehung des 


"383" hätte den Massencatch beim 
"Quiekier" iniziiert. 

Ich forderte ihn auf, sich ge- 
nauer zu informieren und sagte 
ihm, wenn er Herzenskummer hätte, 
könne er zur Redaktion kommen 
und sich weiter ausweinen. ‚ 
Doch jetzt säuerlich durch meine 
Aufforderung geworden und bereit 
zum Handeln, fiel Karpfenmaul 
über die restlichen Zeitungen 
her und warf sie zu Boden, 


Oh, dachte ich, was für eine So- 
lidarität in diesem Leden, als 
mir ein Genosse 50 Pf in die 
Hand drückt und gleich noch eine 
"883" kauft, 


n 


Kanpfes, des Krieges definiert 
worden ist, Jedoch ist uns 
dabei, wie wenn wir irgendeine 
geheimnisvolle soziologische 
Dichtung gelesen hätten, die un- 
sere Hirne zum Kochen bringt und 
uns heimlich erregt. Andere sind 
8o fTanatisch, daß wir die Reali- 
tät vor unseren eigenen Augen 
nicht abschätzen können - die 
Realität, an der wir sebst 
teilnehmen und zu deren fintste- 
hen unsere Arbeit beigetragen hat 
- 29 sei denn, wir könnten es in 
einen Buch lesen, das vor bundert 
Jahren in einem anderen Land ge- 
schrieben wurde unter völlig an- 
deren Umständen, die nicht annä- 
hernd an die riesigen Ausmaße der 
Aufgabe heranreichen, die äg er- 
drückend auf unseren Schultern 
lastet, 


Die Prinzipien, die wir aus un= 
seren Erfahrungen mit dem Volka- 
perk und dem Frühstück=für-Kin- 
der-Progranm herauskristalisiert 
haben, werden, so glaube ich, 
Wurzeln schlagen in den Köpfen 
der ganzen Radikalen in Amerika, 
Ich selbe r habe es satt, sol- 
che Bezeichrungen wie "Radikale" 
oder "Militante" zu gebrauchen, 
ich bevorzuge das Wort "Revolu- 
tionäre", denn, wenn wir keine 
Revolution nach uns ziehen, und 
uns auch nicht als Revolutionä- 
re verstehen, können wir kauun 

auf etwas zu tun hoffen, Aber 
wenn wir uns als Revolutionäre 
verstehen und unsere histori= 
sche Aufgabe akzeptieren, dann 
können wir unser Zögern überwin- 
den, über die Mlöde Revolution 
hinauskomuen, und die zevolutio- 
näre Kühnheit für die notwendi- 
gen Aktionen entwiekeln, um den 
großartigen revolutionären Geist 
des Volkes zu befreien und ihm 
ein Ziel zu geben, Es wird achon 
genügen, wenn es erst einmal ei- 
nem Pig in den Arsch beißt, oder 
die Hinterlist der habsüchtigen 
Geschäftsleute, die faulen Ligen 
der demagogischen Folitiker er- 
kennt, Dann wird ein neuer Tag 
anbrechen in Babylon; es wird ein 
großes Aufräumen in Babylon geben, 
und wir können die Unterdrückungs- 
maschinerie zum Stillstand bring- 
en, unsere Institutionen vom 
Rassismus befreien und die Unter- 
'ärücker an die Wand stellen - 
oder noch besser an den Zaun, 

den sie um den Park des Volkes 
gezogen haben, 

ALLE MACHT DEM VOIKT I 

IM3"' ig 
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karpfenmaul durch diese Aktion 
verwirrt, motzt nun such noch 
den Genossen an. Bevor ich meinen 
Abgang vorbereite und wich noch 
beim Einsemmeln der auf dem Fuß- 
boden befindlichen Zeitungen be- 
schäftige, gab ich Karpfenmaul 
noch eins mit anf den Weg: "Wenn 
ich keine Genossin sondern ein 
Genosse wäre, hätte ich dir da- 
für ganz kräftig die Fressklappe 
poliert," 

Leider hatte ich keine Unter- 
stützung von den Genossen die 
da saßen, soffen und glotzten. 
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Springer kommt am Montag zu 
Mahler-FrozeB - Vielleicht. 
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Die deutuche guet 

schäft einge Jetzt ins Kan 
ve Et r 

Keen lankestineen. (on 2 


Am 2,Februsr wer Springer eigent- 
lich als Zeuge geladen. Aber Bein 
Anwalt, Scheidt, teilte damals 

mit, daß sein Brötchengeber wich- 


tige Transaktionen durchführ 
1 en 
müsse, Die roten Zellen besetzten Petolituchen & 
Petölitechen ein enhandelaninister 
schäft übe 


daraufhin mehrere andere Gerichts- 2 
‚> Killiarden 
: DM nbgescı 
ıloasen, 


ar and solidarisierten sich mit 
echprellern und anderen armen beit mit dem Spri 
L pringer-Konzern Er 

Teufeln, geplant und Aurchgeführt worden nel herunter, was er schon im Fe- fert ab Juli Eee GabH tie 
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® s ng wird den. Jeder Berlin k j en Bier dünfe : a Bi 
gerdund, Die 21, Sitzung der 4 Presse, R er kann sich aus der faschistoid Spri a Hier dü 5 Springer und Seht 

roßen Strafkammer hatte b * ‚ Rundfunk, Fernsehen, auch se i ann Sestxaft den kalten Krsee n 
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SeoBen Serafkanker Hatte De Er endern, ein gleichzeitig al L sie r 3 en Kelten Krieg noch 
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LRPSSSREhE des Poliikere, Apr Druck stehen, was die Zeitungen lich bereit, mit Springer : wer a 
tionellen Kräft mit opposi- des Verlages’Springer betrifft," men das Vol su munipüllenen, cag den 16. 
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: rende Fra| ® = n Bonn wird über di und Groe i u 
nicht aus der Auhe bri gen Während der SPD-K Köpfe der Massen hi Betr Spri ae 
Auf Fragen des Genossen Mah und sein F Kanzler Brandt politik sen hinweg Kabinetts- ."Pringer Über die "Berli 

S nossen Mahler ein Fallschirm-Leutnant Ah- gemacht, Bahr fliegt für Treihei 2 ee 
ob die "Berlin er ’ lers : unt Ah Moskau und i =egt nach al Feieden- 

Steht für Frei- einen erbitterten K i ee ee, a2 ber ae 
heit und Frieden"- re der Sprin; E, en anpf mit was dort verh 5 A re 
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"Kundgebung & sch rer a zen nicht. Springer ist kutieren, Die Sagemeinen din- 

rasselt wortwörtlich zum 2, flieet i ee en ee inor bekınıı 
8%, aber den Grund für Seine 9 Uhr im Saal en beginnt 'um 


terntahrten zum Ratha vs gg 
rm gewachsen M ni a Er u 


tzei sind jedem Anstu. wa Mn : ; 


BVG und Pol $ 
\r wie in alten Tagen zusammen- 


’B W; B I i ( | 
° ö . Sie werden uul dem John- 
. SD nnedy-Platz für Frieden, Frei- 
e etc Nund Sicherheit demonstrieren. 
s Pr ‚erden sagen, was sie von den 
B RL KNoistischen Revoluzzern halten, die 


\ nicht einmal, dan 
Der 505 #} Demalieren von Mörgenprat-Mihplen 


alk Unmutsäußerung über ver 


h 
steht allein j Ren Diskumionen zu dckları 


- $t. Die Berliner werden heute wit 


en Ruf Berlins ruinieren und seine 


ä inuten. n 
En cin schwarzes „S" auf weißem 
Grand jm Nummern ten der Slim 
M and der Russc kennt! gemucht. 
verkehren acht Sonderbus- 
‚en mehreren Bezirken und 
haus. Tier die 


a Lebensfähigkeit untergraben möch- 
{en. Sie werden sehr deutlich und % 


ww i 
aller k m. 
n f EOS Er hoffentlich sehr diszipliniert gegen 
s re | das anarchistische Treiben jener Mi- 
ni-Revalteure protestioren, die es ge- 


ÜTrefipunkt: 16 Uhr30vor dem Rathaus Schöneberg N?" Aunkunaugehen | 


geht, die an der Mauer 
schossen werden. 


het der one 


edaingplatz Bewepgründe Auskunft zu geben. 
Nicht für die Verhlutenden 


Denn was die! Herren Dutschke, Mn . 
Yefövre, Gäng und Genossen gestern 4 4, etnam, nicht für die Verkiugern 
vor dem Parlamentarischen Untersu- un m Iädien, nicht für die in fashi 
chuhgsausschuß boten, war nicht nur f stischen und kommun 
Grodent : ‚ n wie gewöhnt unappetitlich, sondern 
Goerzcl n r . 5 { : 1 Bi auch von urmwetfender intellektuel- 
= u. : er 5 ler und taktischer Kläglichkeit. Man 
r Se Yasl! kenhı seine Sätze mit noch so vielen 


in Maärlentelde (15 Uhr 1D}- Farmer, ver j > 
kehrt oine Sandorlinle von 15 Uhr 10 an i v “ Fun “ Fremdwörtern spieken und dennoch 
i } £ Ay Sl Ä nicht verhüllen, daß man dumm ist. 
j "WM Denn dumm waren die Mao-Poli- W die r 


von Siemansstadt zum Jahn-Fı-Kunnody- 
Platz, Unterwegs kann Überall. tuger 
{ruks, als sie trotz mehrfacher Fr- radikalen 


stiegen werden. 
Auch die Polizei anpellierte gestern 

m die Berliner jnre, Krafilahr Sure N f E munterung durch den Ausschußvor- # ristischen 

möglichst zu Hause zu Insken. Die Stra R ; 3 E x & % ER sitzenden die” Aussage verweigerten M 

den in unialticlbarır name de Hathäu- s 5 . A und die Chance vertaten, I der Ü 

Bis er elarke h R a [de \ H heutigen Kundgehung der Berliner 

unvermeidbar sein werden. ; 4 er Se Bevölkerung die Motive des SDS zu 

erhebliche Verka! eschränkunsen f 5 F 5 ; ’ erläutern, Wenn man 

Wird es durch den Zug er Gewerkschaft IR ge H Mn. „Wir wollen diskulleren", lautete | mal in volle 

Öffentliche Dienste, Transport und Ver- Fi der monotone Kampfruf der Revol- | resiedelt hi d 

kehr geben, Er führt en 2 Er E teure, wenn sie die Türscheiben der | und eistig 

15 Uhr von der ‚Inachimsiajer Sir R : fr R ER randenburghalle 4 in- 8 

Aber den Kurfürstendamm. Tanentzien. ( " a ‘ BE i Den nn 2 im Balkan eins: „echt 

Mr BITLELRHREOREONAR ER, 4 : 3 j N e E i des Kurfürsiendarams " blockierten, 
1 n ie a BE wenn sie Widerstand gegen die tach- 

mt, obwohl le von iM 


Wittenbergniatz, Kleiststräße un Mar- 
tin-Luther 
Die Brienschäft der . Stt i os 
EST BR de kisener Dersent  Go-Berlin 21, Feb nn ee. 
. Berlin, 21. i a ) eninee ; en 
a ten, Ja, die seltsamen Weltyerbesse- Dütschkes sind ei 
4 melerei verurteilt 


Mit der Müll- und 

wird aus diesem Grunde 

win 6 Uhr 30 begonnen. 

1: Anlaß der Kundpebung 

Itbad Zehlunglorf heute nur 

ven 7 bis J0 Uhr lür den 
chr geöffnet. 


Heute um 16 Uhr 30 versammelt sich das freie Berlin vor 
dem Schöneberger Rathaus. Unter dem Leitwort „Berlin 
steht für Freiheit und Frieden“ soll eine deutliche Antwort x 

eine Demonstrati 

fr in Neukbitn aufziehen 


auf die Vieinam-Demenstration vom letzten Woch E ER 
gegeben werden, In einem Aufruf der er: a R Be hi + Ki Be 
„Wir wissen, wer ee an ar N e | hr a sc \8 a s N es R } a a 
"Mobil sietungskonzept 
u A Be | BE Sckie, dere 


ihnen nich( rennen.“ 
nicht länger 


4 tanzen lassen, 


Kundgebung 


issen Schon, 


Morgen wird amnestiert, Der Frä- 
sident ist dafür, der Kanzler 
18% dafür und auch dan ganze Ka= 
binett macht mit, 

Nash den Kaninchen aus dem be=- 
rühnten Hut von Herrn Schiller 
odsr dem Gankelwerk aus der 
Trickkiste der Ostpolitik gibt 
es wieder ein neues Zauberkunst“ 
stück, 

Du kriminelles Element, der du 
sben noch zu Iingehorsem aufge- 
Xordant hast, der du bei Aufläu- 
fen und Zusamnenrottungen einfach 
den Landfrieden gebrochen hast, 
der du elnen Proseß wegen Nöti« 
gung, Körperverletzung oder Wi- 
dsrstand gegen die Stautsgewalt 
auf dem Buckel hast, dir gilt 
der schöne Rummel, Dein Sünden“ 
raglater wird gestrichen, der 
Makel getilgt, Du bist frei. 


Die liberale Öffentlichkeit 

nacht die Musik dazu, Von vielen 
"angesehenen Persönlichkeiten" 
nit linkaintellektuellen Look 

wie Böll, Mitscherlich oder 
Bloch, über die Evangelische Aka- 
denikerschaft bis zum RÜDS ver- 
langen alle, daß du wieder Ge- 
sellschaftsfählg bist: "Jetzt 
uiBte die Kluft überbrückt werden, 
die sich zwischen Deutschen und 
Deutschen in dieser Republik auf- 
gatan hat", sagen sie. Und sie 
reden von "Schlußstrich ziehen" 
oder"daß die ältere Generation 
für die jüngere Verständnis auf- 
bringen" müsse, 


?ist du nicht gerührt von soviel 
Lauterkeit, Hilfsbereitschaft u, 
Anteilnahme? 


Aus Artikeln und Kommentaren in 
der Regierungspresse wird ganz 
deutlich, wer hier hintere Licht 
geführt werden soll. Das häufig“ 
ste Argument ist, die Amnestie 
"aiene der Befriedigung der poli- 
tischen Landschaft". Man möchte 
die "kritische Jugend" zähmen, 
dle weitgehend mit den Studenten 


gleichgesetzt wird, 


Sie soll das 
"Vertrauen zur inneren Ordnung" 
wiederfinden. Dabei glaubt man 
die Betroffenen einlullen zu 
können, inden man betont, das 
Vergangene habe seine Ursachen 
in den Fehlern der alten Regie- 
rung gehabt und jetzt würde allos 
anders werden und ein ganz neuer 
Anfang gemacht. 


Der Trick ist, den vielen, die 
durch die "Studenteurevolte" 


mobilisiert wurden und die nach 
den geltenden Gesetzen der Klas- 
senjustiz straifällig wurden, 
eine Brücke heim zu Muttern zu 
bauen. Man versucht jetzt den 
Konflikt auf ein Generationenpro- 
blen zu versimpeln, dessen Stoß- 
richtung lediglich auf die alten 
Autoritäten abgezielt habe, 
So versucht man die Tatsache zu 
vertuschen, daß der revolutionäre 
Elan der neuen s02. Bewegung vor- 
dringlich gegen die Staatsgewalt 
gerichtet war und gegen die 
Herrschaftsstrukturen des Kapi« 
talisnus,. Vertuscht werden soll, 
daß die Bewegung, im Anfang haupt 
aächlich von Studenten geführt, 
in der Folge inmer mehr junge 
Arbeiter und Lehrlinge ergriff, 
die sich hauptsächlich gegen das 
ökonomische Grundverhältnis 
zwischen Kapital und Lohnarbeit 
nicht vom Erdboden verschwunden. 
Sie arbeitet ebenso elfrig wie 
die alte füe die Trofitinteressen 
des Kapitals, allerdings mit mo= 
derneren Mitteln und viel libera- 
lem Weihrauch, In der Rolle des 
"ehrlichen" Maklerg versucht sie 
im Konkurrenzkanpf der Moncopole 
Widersprüche innerhalb der herr 
schenden Klasse uuszugleichen u, 
mit dem Konzept eines "gebündigten 
Kapitalismus" Öl auf die glimmen- 
den Feuer entstehender Klassenaus- 
einandersetzungen zu gießen, 
Dieser linie dienen ihre Reformen 
in der wWirtschafts- und Steuerpno- 
1itik, ihre Zugeständnisse an 
Neuerungen in der Staats- und 
Gewerkschaftsbürokratie und nicht 
zuletzt ihre Hochschulreformen, 
4 


\ 


Die Regierung braucht für ihre 
Politik der Volksgemeinschaft 
elnses sozial kontrollierten Ka- 
pitalismus Verbündete. Sie kann 
auf die sog. "junge Generation" 
nicht verzichten, Mit der Amnes= 
tie zielt sie auf die Gruppen, 
deren Herkunft und Berufsperspek- 


tive bürgerlich sind und deren 
polltische Aktlvität sich an 


Nebenwidersprüchen entzündet hatte, 


Ein willkommender Nebeneffekt 
ergibt sich für die Herrschenden 
dadurch, daß die ausgekunkelte 
Befriedungsaktion die meisten der 
rund 70 000, gegen die Verfahren 
laufen, aus den Fängen der Justiz 
erlösen würde. Sie sind danit 

den unmittelbaren Angriff von Re= 
pressionen entzogen, die eigent- 
lich für die Behandlung mit Ar- 
beitern vorgesehen waren. 

Nicht nur die, die bei Demonstra- 
tionen nitgemacht haben, geknüp- 
pelt, für einen Tag eingesperrt, 
verhört oder erkennungsdienstlich 
behandelt wurden, sondern beson« 
ders die, die ein Urteil aufge- 
brumnt bekamen, machen sich über 
den Charakter der Gerichtsbarkeit 


als Kiässenjustiz keine I}lnsionen 


mehr, 

Der (raım nach einer 
hat für sie einen oft nicht mehr 
reparierbaren Knacks bekommen, 
Sie haben als Bürgerkinder eine 
proletarische Erfahrung gemacht 
arert 

die gie folgerichtig auf den Weg 
der bewußten Solidarisierung mit 
den Arbeitern, mit dem Froleta- 
riat getrieben hat, Das ist es 
was die Herrschenden fürchten, 
Um eine breitere Solidarisierung 
zu verhindern, dafür schufen 


sie die Annestie. 


Großes Interesse an dem schönen 
Gesetzeswerk haben natürlich 
auch die Herren Richter und 


anwälte, Sie sehnen die ruhige 


Zeit von vorgestern zurück. Durch 
Tausende von Verfahren hoffnungs- 


92 Air a1, 


"heilen Welt" 


PAGNE IST_ 
A 


Staats- 


j 


losüberfordert, haben sie auch 
Schiß vor Gewaltakten,vor den 
Störungen ihrer Zeremonien beim 
Verdonnern und vor einem "re- 
spektlosen" Publikum auf den Zu- 
hörerbänken. Sie hoffen,daß die 


Amnestie ihr System wieder funk- 
tionsfäühig macht. Die Peinlich- 
Kelt und die schwere Verunsiche- 


rung, die sie erfahren, wonn 

sie Angehörige der eigenen Klas- 
se auf der Anklagebank haben, 
sollen aufhören, Denn diese An- 
geklagten rasgieren gereitzter, 
sie durchschauen den Klassencha- 
rakter der Funktion der Richter, 
sie haben kein "Schuldbewußtsein", 
kurz sie stören verdammt, 


Also wird amnestiert. Das Gesetz 
ist im Kabinett bereits akzep- 
tiert, Bald wird es rechtskräf“ 
tig. Das Bonbon soll wirken, 
Doch die Herren werden sich ver- 
rechnen. Wir werden den Spiel- 
raum nutzen, den die Amnestie 
uns gibt. Er ist obnehin klein 
genug, denn Zahllose Wenn und 
Aber, 2.B. Grenzen bei der Höhe 
des Strafmaßes (YMonate), var- 
wässern den Entwurf, 


Wir werden vor lauter Rührung 
nieht untätig bleiben. Wir wer- 


den den Kampf gegen die Klassen- 


Justiz immer tehr an den Stellen 


führen, wo im staatlichen Macht- 


apparat und in den Betrieben das 
"Recht" noch uneingeschränkt 
seine ureigensten Zwecken dient, 


als Mittel zur Unterdrückung 
der Arbeiterklasse, 
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vie Arpestanten we 
zeizter und aggzessLvoT- sie 
gich die Aufsehet in 
zu schlagen, wenn. 
a draußen iste Die uf- 
’ si natürlich die Jeichen 
gute, di8 jehte FUN 
und nur Tunkommandicten woLlens 
und uns dann annöbel H “Geht aoch 
erst mal arbeiten, bevor INT aie 
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Yresse aufreißt. i 


der Tagesavla 
Jeder Yag geh 
Und doch unterscheidet E 
wesentlich VO deren ‚Je in- 
tensi.ver ich Urlaud nach- 
denkes 

Wodo 


Zu melweran schweren Zusammenstäßen zwischen Straikanden und der Gandarmerle kam as Im bel- 
gissien Kaohlagrevier von Limburg, wo über 24000 Kumpel In der fünften Streikwoche zur Durchsetzu: 


Ihrer Lohnfordbrungen stohen 
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Anschläge auf „General Blectrie AG-FFÜ 

New York (AP). Vermutlich aus Prolnst ge- 
gen den Vietnamkrieg sind am Worhenende 
Antchläge auf Finsichtungen der Ficma 
neral Rleciric" in New York und Washington 
verübt worden. Im Abstand von 45 Minuten 
explödierten Sprengkörper in Zubehörlagern 
der Firma in den New Yorker Stälteilen 
Qusens und Brooklyn. Menschen kamen Hei 
den Explosionen nicht zu Schaden. In Wa- 
hington entdeckte die Polizei Verwüstungen 
in, den 4,General-Rieetrie”-Büroräumen, Akten 
lägen über „lan Boden verstreut, ‚aber narh 
Mitteilung gings Firmensprrchurs sind keine 
veetraulichen 'Pupiere zerstört worden. Es soll 
anch'nichts yestollen worden sein, 


ar 


Anklage gegen Fehrinelii erheben 
Ro! (dpa). zegen den Mallän- 
jer en fangineomo Feitrinelli_hat die 


Stantsanwaltschaft Anklade wegen „Anita“ 
Around zum Verbrechen" ernoben, in uinor 
vom worleger NELkUunkugchenen Zuitzchrift, Mit 
dem tel „Irieoninentai” waren fm Hertet 
1000 Kilter und Texte veröffentlicht warden, 
Me sen Ansicht des Stantsanwälts zum Bt- 
gohen von Verbrechen auffordern. 80 wurde 
under anderem an Bid mil einem Stück Brot 


mit der Snlerkensit ve: „W. ‚ltr, de 
reiht, dann eu gut, aber twas 
Ber, ar. i 


Außerdem wurde it 
gerrud Vretchrieben, wid men Bomben herstel- 
ien kann. „Trieontinental“ hat inzwischen ihr 
Ergcheinen eingestellt. Feltrinelli hält sich 
beralts seit lingerer Zeit In Ausland auf. IR. 


Fatal bildet „Black Panther“ aus, 


;IR ER) 
ALGIEI/NEW YORK, 1, Februar (NP 

Fine Anzahl von Mitgliedern der militanter 
Black-Panther“-Purlei der US-Farbigen wiro 
Yogenwartig von dcr arabischen Widerstands 


igalını A} Fatal 
Sprachenden Bericht der US-Fernsehgesell- 


aft CRS bestäligte ar Wochenende der 
ter der Al Fatan In Algier, Abu Bussen. 
gi Inzu, die Ausbildung 
‚dh nicht nuf Terrorismus und Sabo- R 
„Wir_ unterstützen den a 


Gegenüber AP fügle er N 
beziehe 


tage, Er augte wörtlich: 


1% a 
Vollskrler_ augen den \mi zrallemus, Ichnet 
E ion_ab." Di Ausbikling er- 


e 


bel 'errormethoden, Bl 
Ylar In Palustina; fhır Zwecc-und ihre Davor \ x n 


Yale gehalm, Zu einsa pfljsiellon Lesuch b 


Al-Falsh-Rührer Yıyeıy Aralat befdter „I2eS- 


in, Yıdrıdpe_ Giegyer "otllzieil 
Kifxinn eingeladen. Cleaver werde nicht 


Pantyu" Führer 


na ngelat 
an der Ausbildung teilnehmen. 


Keitungsstreik wegen Schlagzeile 


KOPENHAGEN, 8. Februar (dpa/AP). Bin 
"eil der dänischen Presse ist vorüberchend 
slagaustaben der 
größten dänischen Morgenzeitung „Berlingsie 
rd-Ausgabe „BT 
chnische Personal 

uses vorüber- 


bestreikt. worden. Ye 5: 


“Pdonde" und ihrer Boule' 
erschienen richt, weil d 
den konssruntiven 
gehend utweikt ha 
tang wurde auch die 


schrännktem 12 


„Berlingske Tidende“ hatte sich zu dein Ausz 
stand ontschlossen, well Schl& über tie 
Arbeitsünrunen ıf der Anis erfiipgdu- 


atzio nncn AneleliE Te, 


- lich unterschläagen. 


'h zusgebildet, Finen ent- 


In 
sozlaldumeokratische Zu 
tung „Aktvelt" betroffen, die der Gewrrk- 
schnftsbawerung ‚gehört, Das Trersonnl von 


In Limburg gab on 
bejitsunruhen. 50 ten zum Bei- 
spiel vor einisen konaten die Ar. 
beiter bei Pord-Genk, da sie eine 
Angleichung ihrer Löhne an die der 
Fordarbeiter in Antwerpen l[order- 
ten. Weitere Unruhen pab es bei 
den Belegschaften der Zechen, wei) 
die wnrentablon Zechen nach und 
nach stillgelegt werden, wobei 
Unternehmer ihre Stillegungsp 
kassieren (siehe auch Ruhrgebiet), 
die Arbei hingegen ihre Arbeits- 
losenunte tzung (Arbeiterstill- 
haltegeld). Da es um die Kxisteng 
des gesamten Gebiots geht, wurde 
schon mehrere Male gestreikt, mit 
Solidarität der gesamten Bevölke- 
rung. Die kleinen Kaufleute zum 
Beispiel erkannlen, daß ihre kxi«- 
stenz unmittelbar von der der Ar- 
beiter abhängt. Der jetzige Streik 
ist wohl der Höhepunkt der bisheri- 
gen Entwicklung: über 20.000 Arbei- 
ter stehen im Ötreik, die Kohlepro- 
duktion liegt praktisch lahn, bei 
Ford und Philips wird nur zu 40% 
gearbeitet, weil dort auch gestreikt 
wird. 
Die Vorgeschichte des gegenwärtigen 
Streiks: 
Nach Auslaufen des letzten Tarif- 
abkommens forderten die Arbeiler 
eine Lohnerhöhung un 15%. Diesen 
Prozentsatz erachtet auch eine 
staatliche Studie als absolutes 
Minimum zur Anrleichung des Lohn- 
niveaus der lLimburgischen Arbeiter 
an das der übrigen belgischen Berg- 
arbeiter. Dieses Gutachten wird je- 
doch von Unternehmern, Gewerkschaf- 
ten und staatlichen Stellen beharr- 
Sie hatten al- 
\o das gleiche Interesse dabei! 
minimale Jobmerhöhungen bei maxi- 
maler Befriedigung der Arbeiter, 
Pas gilt auch für die Gewerkschaf- 
ten, die an die Unternehmer folgen- 
de Forderungen stellten: 
1) 12% Lohnerhöhung, obwohl die 
Gewerkschaften zum Streik um 
45% aufgefordert hatten 
2) diese 12% Lohnerhöhung noch 
mit einem Zjährigen stillhal- 
teabkommen zu verbinden. 
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WIR Suchen IMMER NOCH DRINGEND 


Vie Regierung gestand nur eine so-% 
fortige Wohnerhühung um 6% zu ver- 
bunden mil einer weiteren Krhöhung 
um 2% nach einem Monat und einer 
weiteren Anfangs 1971 I Was 5011 
sie auch als Sprachrohr der Kapi- 
talisten anderes verlangen, 

Als die Arbeiter die Lage der Lin- 
ge orfuhren, als ihnen klar wurde, 
wie sehr sje verladen werden soll- 
ten, traten sie spontan in einen 
Streik, In Winterslag, einer der 
größten Zechen im Limburger Gebiet, 
woigerten sich die Arbeiter au er— 
sten Arbeiistng nneh den Weihnachts 
ferien (7,1.) die Arbeit wiederauf- 
zunehmen. Der Streik weitete sich 
in windeseile über alle Zechen aus. 
Auch die Arbeiter bei Ford, Philips 
und Michelin lerten die Arbeit nie- 
der, Die Gowerkschalt konnte sich 
in ihrer bürokratischen Leitung 
nur zögernd und auch nur auf mas 
siven Druck der Arbeiter hin dazu 
entschließen, sich an die Spitze 
der Streikbewegung zu Stellen, 50 
können die Streikenden wenigstens 
aus den Streikkassen der Gewerk 
schaften Geld bekommen. Die Zechen- 
arbeiter, die mit dem Streik begon- 
nen haben, wurden von ihrer Gowerk- 
schaft gemaßregell. Öle bekommen 

in ihrer Gesamtheit keine Unters 
stütßzungsmolder von Seiten der (e- 
werkschaften. 

Gegen den Streik wehren sich Staat 
Gewerkschaften und Unternehmer auf 
verschiedene Arten, die aber alle 
auf eine Disziplinierung der Arbei- 
ter hinauslaufen, 


Der Staat schickt Militärpolizei 

in Kepanzerten Wagen mit der Beg- 
gründung, wilde Streiks seien ver- 
boten und man nüsse hart durchsrei- 
fen. Unterstützung gewährt er. den 
katholischen Gewerkschaften, die 

in die Dörfer fahren, um in Panzer- 
wagen Arbeitswillige heranzuschaf- 
fen. Sie wurden mit Studentenleind- 
lichen Argumenten angelockt, Die 
Streikenden wehrten Sich gegen de 
derartige Methoden der Gewerkschaf- 
ten. Sie steckten die Wagen ein- 
fach in Brand. 

Die Löhne sollten von den Internch- 
men nur an die Arbeitswilligen aus“ 
gezahlt werden. Die Streikenden, 
die das Geld am nütigslon brauchen, 
sollten erst am 15.2. wicder Lohn 
bekommen, Als dieser Krpressungs- 
versuch nicht den gewünschten Er- 
folg zeitigte, wurde er abgelasen. 
Ausserdem halben dio Gower haften 
gegen diesen Akl protestiert und 
damit versucht, sich wieder in 

das Vertrauen der Streikenden ein- 
„uschleichen, 

Nachden beide Taktiken gescheitert 
sind, versucht nun die Gewerkschaft 
in Kumpanei mit den Internehmermn 
die Arbeiterschaäft zu spalten. 


den Deckmän- 
Verhaltens. 


Lies geschieht unter 
telchen des sozialen 
Die am schlechtesten verdienenden 
Arbeiter sollen eine Lohnerhöhung 
von 15% erhalten, Dadurch will man 
sie wieder zur Arbeitsaufnahme 

locken, Den übrigen Arbeitern soll 
dann der Lohn diktiort werden, 
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